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flufsfieg.
Die zahlenmäßigen Berichte über die Entwicklung der

Arbeiterbewegung , die in den letzten Tagen von der Gene¬
ralkommission der Gewerkschaften und dem sozialdemo¬
kratischen Parteivorstand erstattet worden sind , ergebenein Gesamtbild , das auch dem Gegner imponiert . Fast
zweieinhalb Millionen gewerkschaftlich , fast eine Million
politisch Organisierter , rund anderthalb Millionen Abon¬
nenten der sozialdemokratischen Tagespresse — das sind
Ziffern , die sich sehen lassen dürfen , mit denen keine andere
Bewegung in der Welt aufwarten kann. Nimmt man die
viereinviertel Millionen sozialdemokratischer Stimmen
dazu, die bei den letzten Reichstagswahlen abgegeben wor¬
den sind , die 110 Abgeordneten, die im Reichstag, die 224,die in den verschiedenen Landtagen sitzen , schließlich noch die
Tausende von Stadtverordneten und Landgemeindevertre¬tern , denkt man an die Fortschritte der Genossenschaftsbe¬
wegung, die unermüdliche Bildungsarbeit , die von den ver¬
schiedensten Organisationen geleistet wird , so versteht man
am Ende auch die Worte unwillkürlicher Bewunderung ,die schon so oft dem Munde der verschiedensten Gegner ent¬
schlüpft sind , versteht insbesondere das Wort eines süd¬
deutschen Ministers von der ,-großartigen Kulturbewe¬
gung "

, dessen Wahrheit nur desto tiefer wirkt, je mehr manes von der andern Seite her verschreit .
Der berechtigte Stolz , mit dem die deutsche Arbeiter¬

klasse auf die machtvolle Entwicklung ihrer Organisationen
blickt, kann nur gesteigert werden durch das Bewußtsein,daß all dies geschaffen worden '

ist unter den denkbar schwie¬
rigsten Verhältnissen, im Kampfe mit fanatisch-skrupellosenvor keinem Mittel zurückschr̂ enden Gegner , unter dem
Druck der Ausnahmegesetze, der ungesetzlichen Verwal¬
tungspraxis , der Klassenjustiz. Man versteht die Gegner
wahrhaftig nicht , die sich alle diese Erfolge zu erklären
suchen mit der gedankenlosenPapageienphrase vom „ Terro¬
rismus "

, der die Massen Zusammenhalten soll und der nur
durch drakonische Gesetze bekämpft werden müßte , um das
ganze stolze Gebäude in Schutt und Staub zu verwandeln.
Nicht mit Druck und Gewalt sind die Organisationen der
Arbeiter errichtet worden, sondern im Kampfe gegen sie.Man versuche es, sie nach den Methoden des Scharsmacher-tums zu bekämpfen— ach , man hat es schon so oft versucht !— das Ergebnis wird stets dasselbe bleiben : noch mehr
Organisierte , noch mehr Freunde der Arbeiterpresse, nochstärkerer Arbeitseifer , noch engerer Zusammenhalt !

Inzwischen sorgt die Kritik der Gegner dafür , daß dieser
Eifer auch in ruhigeren Zeiten nicht erlischt und kein Ge¬
fühl satter Befriedigung aufkomnit. Durch die Zentrums¬
presse ging erst vor wenigen Tagen ein Artikel, in dem aufden großen Unterschied zwischen der Zahl der sozialdemo¬
kratischen Wähler und der Zahl der organisierten Partei¬
mitglieder hingewiesen ist. Zwar wirkt es reichlich komisch ,wenn in diesem Artikel — wenige Tage vor Veröffent¬
lichung des Berichts an den Parteitag — behauptet wird ,die Parteileitung scheue sich , eine genaue Feststellung der
Zahl der Parteimitglieder zu geben , weil sonst ihrer
„ Prahlerei mit der Viermillionenpartei " der Boden ent¬
zogen " sei — deswegen bleibt es aber doch richtig, daß fürden Ausbau der politischen Organisation noch viel zu tun
ist. 970112 Mitglieder der Partei , das ist eine Ziffer ,deren man sich wahrhaftig nicht zu schämen braucht. Keine
bürgerliche Partei ist in der Lage, mit einer Zahl von
irgendwie ähnlicher Bedeutung aufzuwarten , keine hat ihre
Wähler in annähernd gleichem Prozentsatz organisiert .

Daß nicht alle Wähler gleich politisch organisiert seinkönnen , liegt im Wesen der Sache, denn es ist ja der Berufder Organisation über sich selber hinaus zu wirken, oder ,um ein beliebtes Wort zu gebrauchen, „Mitläufer " heran¬
zuziehen. Hier ergibt sich für die Organisation und die
Presse ein Rekrutierungsgebiet , wie wiederum der Leser¬kreis der Presse ein Rekrutierungsgebiet für die Organi¬
sation sein muß . Die sozialdemokratische Presse hat heuteeinen Kreis von 1 478 047 Abonenten , von diesen sind aber
erst 970 122 politisch organisiert . 507 980 Abonenten der
Parteipresse , mehr als ein Drittel , mehr als eine halbeMillion , stehen noch nicht in der politischen Organisation .Und weiter ! 4238 919 sozialdemokratische Stimmen sindam 12. Januar abgegeben worden, aber nur 1 478 042
dieser Wähler waren Abonnenten der Parteipresse . Nimmt
man an , daß von den verbleibenden 2 760 877 Wählern ein
beträchtlicher Teil die sozialistische Presse zwar liest , aber
nicht abonniert , so bleiben doch unter den sozialdemokrati¬
schen Wählern doch noch sehr viele übrig , die entweder über¬
haupt keine Tageszeitung oder als einziges Blatt irgendein bürgerliches Organ lesen .

Wenn die gegnerische Presse auf solche schwache Punkte
hinweist, so kann man ihr dafür nur dankbar sein . Und
so sehr der Spott der Zentrumspresse das Ziel verfehlt,wenn er die Gesamtleistung der Arbeiterbewegung zutreffen sucht, so berechtigt und heilsam ist er gegenüber den

Einzelnen , die ihre Pflicht zum Ganzen bisher noch nichtin ausreichender Weise getan haben.
Die Kritik der konservativen Presse ist freilich auf einen

ganz anderen Ton gestimmt als die der gesinnungsver¬wandten Zentrumsorgane . Das ist ja überhaupt und stetsdas Mißgeschick der Gegner , daß sie im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie mit Behauptungen operieren , die sich
gegenseitig aufheben , so daß sie einander selber glänzend
widerlegen . Während also die „Germania " ein gar trüb¬
seliges Bild vom sozialdemokratischenParteivorstand malt ,der im Verborgenen sitzt und sich scheut, seine Schande dem
lichten Tag zu offenbaren , nennt die „Kreuzzeitung" den
Vorstandsbericht „eine fortlaufende Aufzählung roter
Triumphe . Sie schildert die Kassenverhältnisse als „ glän¬
zend " und ruft verzweifelt : „Wo bleibest dagegen die bür¬
gerlichen Parteien ?"

Schließlich aber gibt auch die „Kreuzzeitung" Anlaß
zum Nachdenken , wenn sie auf die Zahl der sozialdemo¬
kratischen Vertreter in den Landtagen hinweist und hin¬zufügt :

Preußen kann sich rühmen an diesen unerfreulichenroten Ziffern am wenigsten beteiligt zu sein . Das ist aber
auch ein Glück für das übrige Deutschland. Und man begreift
angesichts dieser fortschreitenden Erfolge der Sozialdemo¬kratie das Wort Bebels : „ Haben wir erst Preußen , dann
haben wir alles ! " Aber Preußen sollen sie nichthaben — die Roten .

Gegen eine Auffassung, die das Dreiklassenwahlrechtals Preußens Ruhm und Deutschlands Glück betrachtet, istkaum zu polemisieren . Aber schon zur rechten Zeit erinnertdie „ Kreuzzeitung " daran , daß Organisationen nicht
Selbstzweck sind , sondern daß sie da sind zu leisten und zukämpfen, und äußerst zutreffend verweist das konservativeBlatt auf däs nächste Ziel dieses Kampfes . Mögen die
Organisationen der deutschen - Arbeiterbewegung weiter
wachsen nicht nur an Zahl , sondern auch an Opfermut und
Entschlußkraft, dann werden wir auch Preußen , werdenwir alles haben — wir Roten !

Die schwarze Parade.
e . Aachen, 13 . August.

Der zum Präsidenten des Katholikentages gewählteJustizrat Schmitt (Mainz ) ist ein guter Kenner der
katholischen Volksseele und er hat als alter Praktiker der
Katholikentage das Geschick , die Masse in die gewünschteStimmung zu bringen . Das bewies er in der erstenöffentlichen Versammlung am gestrigen Abend.Bei der im katholischen Volk herrschenden Neigung , sich vorAutoritäten zu beugen, sichert sich derjenige einen gutenEmpfang , der die Zuhörer in Beziehung zu bringen weißmit ihren führenden Geistern . Das tat Schmitt , indem erdas Andenken wachrief an die Verdienste zweier Männer :des Erzbischofs von Köln und des Zentrumsführers Windt -
horst , auf dessen Feier der jetzige Katholikentag von vorn-
herein gestimmt ist . Er schmeichelte dem Lokalpatriotis -mus der Aachener , indem er die Bedeutung der alten Kai¬
serstadt für den katholischen Glauben und das katholischeVolk in schwungvollen Worten schilderte . Dann kam die
Versicherung , daß das katholische Volk Deutschlands sich vonniemanden an Vaterlandsliebe und Königstreue , aber auchvon niemanden in der Liebe und Anhänglichkeit zur Kircheund ihrer von Gott gesetzten Autorität beirren lasse. „Wennin irgend einer Frage Meinungsverschiedenheitenentstehen, dann folgen wir unbedingt unsermheiligen Vater und den Weisungen unsererBischöfe . Sind wir einmal vom rechten Wege abge-
kommen , dann schwenken wir auf ihren Rufhin wie eine Kompagnie Soldaten auf dem Exerzierplatz.Für uns gilt der Satz : Alle Wege führen nachRom , einerlei , ob sie von Berlin oder Köln, von Trieroder München- Gladbach ausgehen ."

Das alles reichlich durchsetzt mit wohlberechneten Schla-
gern , wie sie auf Katholikentagenn üblich sind , erweckte un¬
ausgesetzt stürmischenBeifall . Der Redner entwickelte danndas Arbeitsprogramm des Katholikentages und verweiltemit besonderem Eifer bei dem Kampf gegen Um -
stürz , Unglaube und Sittenlosigkeit , den
sich der Katholizismus zur Hauptaufgabe gemacht habe .Das gab die willkommene Ueberleitung zum Glanz - und
Höhepunkt der Rede : dieser Kampf verdiene die Unter¬
stützung auf Ordnung , Zucht und Sitte haltenden Ele-
mente, insbesondere der Regierungen . Aber hier gebe esMänner , die so kurzsichtig seien , die Kirche ihrer besten Waf¬fen in diesem Kampf zu berauben : der freien Be -
tätigung ihrerOrden . Man weiß, was nun folgt :das Jesuitenges e.tz und die sonstigen von einer un-
weisen Regierung beliebten Schikanen gegen die Kirche.Jetzt wurde die Versammlung in jenen Zustand hinein-
gepeitscht, den man als das Kochen der katholischen Volks -
seele zu bezeichnen pflegt . Nach jedem dritten Worte ein
Beisallsausbruch . und als der Redner nun die am Morgen

in der zweiten geschlossenen Versammlung angenommene
Resolution zum Jesuitengesetz verlas , da geriet die Ver¬
sammlung in eine Erregung , wie sie wohl noch kein Katho-
likentag gesehen hat . „Ob man nicht einsieht, daß man
einen in solcher Weise sich äußernden einmütigen Wunschdes katholischen Volkes auf die Dauer nicht widerstehenkann? " Mit dieser klugen Frage , die noch einmal stür¬
mischen Beifall entfesselte , schloß der Redner diese seine
Ausführungen . Es folgte noch eine kurze Mahnung zum
Zusammenstehen aller Gutgesinnten , dann traten auf
Wunsch des Präsidenten die Bischöfe in Aktion. Die Ver¬
sammlung , die eben Mann für Mann sich in größter Er -
regung erhoben hatte , sank in die Knie und empfing den
vberhirtlichen Segen . Den Ministern , den Parteien und
den Pastoren , die den Klerikalismus mit Jesuitengesetzen
zu zwingen glauben , wäre der gelegentliche Besuch eines
Katholikentages sehr zu empfehlen, sie hätten dort die beste
Gelegenheit, zu erfahren , wie man es nicht machen muß.

Bischof K e p p I e r von Rottenburg redete über das
Pap st tum als den Hort der Autorität . Man
weiß, was ein katholischer Bischof zu einer solchen Frage
zu sagen hat . Von seiner Rede ist erwähnenswert wegen
ihrer aktuellen Bedeutung die Stelle , wo er warnte , „vor
ungesundem Mißtrauen , nervöser Gereiztheit uZih un¬
reifem Kritisieren , vor Absprechen und Widersprechen ge¬
genüber Kundgebungen und Anordnungen des heiliger
Stuhles "

. Es sei gewiß denkbar und möglich , daß dir
eigenartigen deutschen Verhältnisse Deutschland am Sitzeder Kirchenregierung nicht in: wünschenswerten Maße er¬
kannt und berücksichtigt würden . Aber dann solle man nicht
sich unnöitg aufregen oder aufregen lassen , noch weniger
sollte man Lärm schlagen und in Zeitungen , namentlich
gegnerischen , seinem Aerger Luft machen . So etwas tue
ein Katholik nicht , der auf Ehre -halte . Statt dessen möge
man seinen Bischöfen vertrauen , die an zuständiger Stelle
schon aufklärend wirken und Schwierigkeiten aus dem Wegeräumen würden .

Die dritte Rede des Abends hielt Justizrat P o r s ch ,der das A n d e nk e n W i n d t h o r st s als Politiker , Pa¬
triot und Katholik feierte . Die Rede siel in ihrer Wir¬
kung ab. Sie gab dem auf politschem Gebiet Erfahrenen
nichts Neues , für das Arbeiten mit agitatorischen Schla¬
gern besaß der Redner keinen Geschmack und für die packende
Form keine Gabe. Der Justizrat aus Hessen zeigte sich in
der Behandlung der katholischen Volksseele dem Justizrat
aus Schlesien weit überlegen .

•
Die Generalversammlung des katholischen Volksvereins,die heute morgen stattfand , hatte einen ungünstigen Him¬

mel. Es hatte die Nacht geregnet und es regnete in den
Tag hinein . Das himmlische Naß fegt auf das straffge¬
spannte Leinendach der Festhalle und unter dem Trom¬
melwirbel der fallenden Tropfen gehen die Worte der Red¬
ner zum großen Teil verloren . Danach aber ist die ge¬
räumige Festhalle fast ganz gefüllt . Die Leitung der Ver¬
sammlung liegt in den Händen des Abgeordneten T r i m -
b o r n. Der rührige Gönner und Förderer des katholischen
Volksvereins , Fabrikbesitzer Franz B r a nd t s (M . -Glaö-
bach) hält eine Rede über Windthor st und den
Volksverein . Er nennt den Volksverein den fort-
lebenden Windthorst , der auf dem Boden der christlichen
Gesellschaftsordnung und in Treue gegen Kirche und Reichdas katholische Volk zum modernen Geisteskampfe vorbe¬
reitet und schult , und unter dem Ruf „Mib Gott für des
Volkes Wohlfahrt " den gegen Thron und Altar gerichteten
Umsturz zurückdrängt und mit Gottes Hilfe , wie wir hof¬
fen, auch endlich vollständig besiegen wird ."

Graf P r a s ch m a erörtert ebenfalls die Verdienste
Windthorsts um den Volksverein und auch er erhofft von
M . - Gladbach die Ueberwindung des „Umsturzes" . Der
Redner unternimmt einen Ausflug ins Politische, indem
er meint , daß die Behandlung der sozialen Frage insofern
eine Komplizierung erfahren habe, als ein sonderbares Ge¬
bilde entstanden sei. Der Liberalismus , die Vertretungdes Großkapitals , habe ein Bündnis geschlossen mit der
Sozialdemokratie , die den Kommunismus predige, Wie
die beiden ihre Besitztheorien miteinander in Einklang
brächten, sei ihre Sorge , die Hauptsache sei, daß sie nicht
die Macht bekämen . Sozialisten , Liberale und Freidenker
gäben vor , den Klerikalismus zu bekämpfen, in Wirklich¬
keit gelte ihr Angriff jedem positiven Glauben . Gegen diese
Feinde das katholische Volk zu wappnen , sei die Aufgabedes katholischen Volksvereins .

Dr . Hohn , einer der Direktoren des Volksvereins,gibt den Jahresbericht für 1911/12 . Der Volksverein zählt
gegenwärtig 730 000 Mitglieder , davon sind 27 000 im letz¬ten ?tahre gewonnen. Außerhalb der M . -Gladbacher Zen¬
tralstelle gibt es 6 Landessekretäre , 11 Diözesangeschäfts -
stellen , 12 Sekretariate und 40 Volksbureaus . Fast 9 Mil¬
lionen Flugschriften sind im letzten Jahre aus M . - Gladbach
herausgegangen : an Organisationsmaterial , das der Wer¬
bung von Mitgliedern , der Unterweisung der Angestelltenund Vertrauensmänner dient , sind 2% Millionen Stück
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äusgegeben worden ; der Buchverlag hat fast eine Million
Schriften abgefetzt . Zieht man die mannigfachen Kurse in
Betracht, die an der Zentralstelle und im Lande abge -
halten werden, die Masse der Versammlungen und son¬
stigen agitatorischen Veranstaltungen , dann muß man an¬
erkennen, daß der katholische Volksverein im Parteileben
der ganzen Welt , was den Arbeitseifer und die agitatorische
Leistungsfähigkeit betrifft , unerreicht dasteht .

Wenn der Volksverein seinen Zweck, die Sozialdemo¬
kratie zu vernichten, nicht erfüllt hat und nicht erfüllen
wird , so liegt das nicht am mangelnden Willen und Eifer ,
sondern an der Sache, die er vertritt . Der Feind , gegen
den er ankämvft , hält auch den Millionen Flugblättern und
den Tausenden von Versammlungen des Volksvereins stand.
Zerr Karl Trimborn , führender Mann im Volksverein und
Leiter der heutigen Versammlung , mußte seinen alten
Stammsitz in Köln räumen und im Reichstag einem So¬
zialdemokraten Platz machen , trotz M . -Gladbach und seinen
Scharen !

veuttcbr Politik.
„Die Regierungsvertreter verlassen den Saal ! " Die

Komödie , die der Reichskanzler im Reichstage aufgeführt
hat , als er mit sämtlichen Vertretern der Regierungen den
Sitzungssaal verließ , hat bereits Nachahmung gefunden.
Auf dem zur Zeit in Würzburg stattfindenden Deutschen
Handwerkskammertag stellte der preußische Landtagsabge¬
ordnete Rahardt die Behauptung auf , daß preußische Bau¬
behörden bei Vergebung von Submissionen die Notlage des
Handwerks ausnützten und ausbeuteten . Der als Vertreter
des preußischen Ministeriums des Innern anwesende Geh.
Oberregierungsrat Dr . Franke ergriff daraufhin das Wort ,
um den von Rahardt erhobenen Vorwurf zurückzuweisen .
Rahardt erklärte demgegenüber, daß er den Vorwurf nicht
zurücknehmen könne . Daraufhin verließ Geheimrat Dr .
Franke mit sämtlichen Negierungsvertretern den Saal . Der
Renommier -Herrenhäusler des Handwerks , Obermeister
Plate , eilte den Regierungsvertretern nach, bat sie, im Vor¬
raum zu warten , und unterdessen rief der Obermeister
Bernhard - Wllrzburg den Abgeordneten Rahardt zur
Ordnung . Damit erklärten sich die Regierungsvertreter
befriedigt und kehrten in den Saal zurück.

Daß die Zünftler das Wiedererscheinender Regierungs -
Vertreter mit stürmischem Beifall begrüßten , versteht sich bei
Leuten diesen Schlages , die vor Respekt fast zur Erde
sinken , wenn sich ein höherer Beamter herabläßt , mit ihnen
zu reden, schließlich ganz von selbst.

Deutsche Repressalien gegen Holland zur Erzwingung
der Schiffahrtsabgaben . Der Berliner Korrespondent des
Daily Mail will aus gut unterrichteten Kreisen Infor¬
mationen über neue Maßnahmen Deutschlands in dem seit
langer Zeit schwebenden Streit über die Frage der Schiff¬
fahrtsabgaben auf dem Rhein erhalten haben. Deutsch¬
land droht , so sagt er, den Rhein als Verkehrskanol zwi¬
schen Rotterdam und dem Herzen Deutschlands lahm zu
legen, wenn Holland nicht seine Opposition gegen die deut¬
schen Schiffsabgaben aufgibt . Gleichzeitig beabsichtigte
Deutschland, eine internationale Kontrolle des Rheins ein¬
schließlich des holländischen Teils zu veranlassen, wobei die
deutschen Staaten , die an den Rhein grenzen, die Oberhand
haben werden. Holland sei gleichzeitig zu versieben gegeben
worden, daß, wenn es hartnäckig bleiben sollte , Deutschland
dann einen großen Schiffahrtskanal von Köln nach Emden
bauen würde . Das Resultat eines solchen Unternehmens
wäre die nahezu vollständige Lahmlegung Rotterdams .
Der enorme Seehandelsverkehr aber , der jetzt über Rotter¬
dam und von dort nach der Schweiz und Oesterreich geht,
würde dann in Zukunft über Emden , Düsseldorf, Köln,
Mainz , Mannheim und den anderen Rheinhäfen über den
Schiffahrtskanal geleitet werden. ( Holland soll, wie der
Korrespondent behauptet , durch die Drohungen Deutsch¬
lands auf das tiefste beunrühigt worden sein.

Dre Korrespondent des „Daily Mail " wird wohl bei der
Schilderung der deutschen Drohungen etwas dick aufge¬
tragen haben, aber so diel dürfte richtig sein , daß die
preußische Regierung alle Register zieht, um Holland zum
Nachgeben zu bringen . Holland wird natürlich aufs
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äußerste erbittert und die andern guten Freunde schüren
lachend das Feuer und wärmen sich die Hände daran . Was
natürlich die agrarisch beeinflußte Regierung keineswegs
veranlaßt , eine vernünftigere Politik einzuschlagen .

Eine Modernisierung der konservativen Partei wird
neuerdings wieder mit mehr Nachdruck in konservativen
Kreisen gefordert. Die „Konservative Monatsschrift " be¬
schäftigt sich in ihrer letzten Nummer mit dem Verhältnis
der konservativen Partei zu den Städten und bedauert,
daß die Konservativen es nicht verstanden haben, bei der
städtischen Bevölkerung besseren Eingang zu finden . Der
„ Reichsbote" nimmt diese Klage auf . Er sagt , die Konser -
vativen tragen selbst die Schuld daran , wenn in den Groß¬
städten der konservative Name wenig Klang habe . Es
würde besser um den Konservativismus in den Städten
stehen , wenn die Partei in ihrer Gesamtheit den Verhält¬
nissen der Städte mehr Rechnung tragen würde . Von einer
Städtefeindschaft . könne zwar bei den Konservativen nicht
die Rede sein , aber die städtischen .Elemente kämen auch
nicht gebührend zur Geltung . Das Tivoli -Programm von
1892 müsse revidiert , modernisiert werden. Heute im
Zeichen des gleichen Wahlrechts müsse eine Partei hinaus
ins Volk . — Diesen nicht neuen Klagen gegenüber macht
die „Deutsche Tageszeitung " geltend, daß die Konservativen
bei einem Vormarsch in die Städte sehr leicht den „Wurzel¬
boden auf dem Lande" verlieren können. Das Agrarier¬
blatt will natürlich die konservative Partei als agrarische
Schuhtruppe nicht verlieren .

Gegen den Leipziger Aerzteverband. DaS rücksichtslose
Vorgehen des Leipziger Aerzteverbandes gegen die Kran¬
kenkassen ist schon vielfach auch von Aerzten energisch miß¬
billigt worden . Jetzt ist im Verlag von Goldschmidt in
Berlin eine Schrift von Sanitätsrat Dr . Barsch unter dem
Titel „Die deutsche Aerzteschaft am Scheidewege" als
Sonderabdruck aus der „ Deutschen Medizinischen Presse "

erschienen , in der der Verfasser ausspricht , daß der Leipziger
Verband früher den Aerzten von Nutzen gewesen , neuer¬
dings aber ihrer Sache zum Unheil gereiche . Seine Maß¬
nahmen seien vielfach rechtswidrig und ungesetzlich . Nur
auf gesetzlichem Wege könne jedoch unter gerechter Abwä¬
gung und Berücksichtigung der beiderseitigen Interessen
eine befriedigende Lösung der Aerztefrage erreicht werden.
Hierzu hat Verfasser unter Anlehnung an das Programm
des Reichsverbandes deutscher Aerzte einen kurzen Gesetz -
entwurf aufgestellt, in dem die Frage des ArztsystemS als
Streitobjekt nach Möglichkeit ausgeschaltet werden soll.
Auch sollen nur solche Aerzte zu den Ausschüssen wählbar
sein , die jahrelange Kassenpraxis in dem Bezirk auSgeübt
haben.

Badische Politik.
Die neue Abteilung für Wasserkraft und Elektrizität .

Nachdem die Landstände sich mit der alsbaldigen Er¬
richtung einer besonderen Abteilung für Wasserkraft und
Elektrizität bei der Oberdirektion des Wasser - und Stra¬
ßenbaues einverstanden erklärt haben, ist diese Abteilung
in dem zunächst in Aussicht genommenen beschränkten Um¬
fange , wie die „Karlsruher Zeitung " amtlich mitteilt , mit
dem i . August 1912 gebildet worden. Vorbehaltlich künf¬
tiger Regelung des Gegenstandes durch Verordnung sind
der neuen Abteilung mit sofortiger Wirkung folgende Ge-
schäfte angewiesen worden. Die Abteilung hat die Aus¬
bauwürdigkeit der vorhandenen Wasserkräfte seftzustellen ,
die Entwürfe für die vom Staat zu errichtenden Wasser¬
kraftwerke aufzustellen und Anträge auf Einräumung der
Nutzungsbefugnisse zum Zweck der Errichtung von Wasser¬
kraftanlagen an öffentlichen Gewässern, sowie in dazu ge¬
eigneten Fällen auch an natürlichen nicht öffentlichen Was¬
serläufen zu begutachten. Die Abteilung hat ferner die
Gemeinden , Kreise und sonstige öffentlichen Körperschaften
in Fragen der Ausnützung von Wasserkräften und Errich¬
tung von Elektrizitätswerken sowie ihre Versorgung mit
elektrischer Energie zu beraten , insbesondere durch Prü¬
fung und Begutachtung von Stromlieferungsverträgen ein¬
schließlich der Tarife und Ertragsberechnungen . Weiter ist
der Abteilung zugewiesen die Feststellung und Ueberwach -
ung der Anforderungen , welche zur Verhütung von Un¬

glücksfällen bei Errichtung elektrischer Starkstromanlagen
und bei Benützung von Staatseigentum oder von öffent¬
lichen Wegen durch solche Anlagen an den Unternehmer zu
stellen sind , sowie die Aufstellungen der wirtschaftlichen Be-
dingungen , welche an die Erlaubnis zur Benützung des
Staatseigentums und der öffentlichen Wege zu knüpfen
sind. Zu dem Aufgabenkreis der Abteilung gehört endlich
auch die Prüfung der Gebührentarife und Kostenrechnun¬
gen der von den Bezirksämtern aufgestellten oder von den
Gemeinden gewählten Sachverständigen in Angelegenheiten
der Wasserkraftausnutzung und Elektrizitätsversorgung .
Selbstverständlich ist die durch Gesetz und Verordnung fest-
gestellte Zuständigkeit des Ministeriums des Innern durch
die Errichtung der neuen Abteilung unberührt geblieben.

Soldaten als Konkurrenten ans dem Arbettsmarkt .
Aus Friesenheim wird uns geschrieben : Gegen-

wärtig kann man hier wieder beobachten , wie leicht sich eine
Herabsetzung der Militärdienstzeit ermöglichen ließe, ohne
daß darunter die Kriegstüchtigkeit der Mannschaften nur
im geringsten beeinträchtigt würde . Das Jnf . -Regt . 169
in L a h r gibt fast den ganzen Sommer Leute als landwirt¬
schaftliche Arbeiter an die Bauern ab , sogar als Arbeiter
in einer Schreinerwerkstätte werden Soldaten verwendet,
obschon arbeitslose Handwerker genug herumlaufen , ohne
Arbeit zu finden . Wir meinen , daß die Soldaten '

zu etwas
anderem da sind , und sollte die Militärbehörde die Arbeits -
losigkeit nicht noch durch Beurlaubung der Soldaten zu den
verschiedensten Privatarbeiten vergrößern helfen. Wir sind
die letzten , welche den Soldaten das wenige von der Ver-
gütung , die der Landwirt für sie ans Regiment zahlen
muß , mißgönnen , meinen aber , daß, wenn der Staat die
Soldaten nicht selbst voll beschäftigen kann, der Reichstag
eben die Dienstzeit herabsetzen sollte . Damit wäre auch den
Landwirten der größte Dienst erwiesen.

St . Bürokratismus in der Hauptwerkstätte.
Man schreibt uns : Die vielbesprochene „Lohnaufbesse¬

rung " der Eisenbahnarbeiter , die berechtigte Unzufrieden¬
heit hervorgerufen , hat als Nebenerscheinung sonderbare
bureaukratische Blüten gezeitigt. Die am 30 . Juli voll¬
zogene Nachzahlung der Lohndifferenz in Form von Pausch¬
beträgen für die Monate März , April , Mai und Juni (zu
100 Arbeitstagen gerechnet ) ist bei ein und derselben Ar¬
beiterkategorie, bei Arbeitern mit gleichen Lohnsätzen der¬
art unterschiedlich , daß Differenzen von 80 Psg . bis 2,50
Mark Vorkommen . Ein Teil der Arbeiter hat „irrtümlich "

gar nichts erhalten , so daß zuerst Reklamationen erfolgen
mußten . In den meisten Fällen aber warten die Arbefter
heute noch auf eine definitive Antwort .

ES muß nun die Frage aufgeworfen werden: wo liegt
hier der Fehler ? Es ist doch kaum anzunehmen, daß nicht
genügend Rechnungsbeamte vorhanden wären , oder es an
der nötigen Zeit gefehlt hat . Hat man doch gerade in letz¬
ter Zeit — angeblich um die Werkstättebeamten zu ent¬
lasten — eine Neuorganisation getroffen und besondere
Rechnungsbureaus eingerichtet. Und dies alles , um letz¬
ten Endes auf Kosten der Arbeiter „Ersparnisse" zu machen .
Je komplizierter aber der Apparat wird, um so weniMi
scheint er zu funktionieren . Aus jeden Fall aber haben di«
Arbeiter ein Recht auf pünktliche Auszahlung
des verdienten Lohnes und wird es Sache der
Generaldirekfton sein, einmal nach dem Rechten zu sehen.

Das wütende Zentrum.
Dem Zentrum paßt es ganz und gar nicht in den Kram,

daß die philosophische Fakultät der Heidelberger
U n i v er s i t ä t dem Minister von B o d m a n die D o k «
torwürde honoris causa verliehen hat . Der Gewaltige
von Zähringen , Geistlicher Rat Wacker geht im „Katho¬
lischen Volksboten" mit den Heidelberger Professoren scharf
ins Gericht. Es wird genügen , aus der Abfertigung , die
Wacker ihnen zuteil werden läßt , zwei Stellen mitzuteilen ,
um klar zu machen , wie unzufrieden der Zentrums¬
führer a . D . , der hinter den Kulissen unablässig tätig ist,
mit der Ehrenpromofton des Herrn v . Bodmans ist . Da
heißt es : _

Sütz.
Novelle von WilhelmHauff .

s ( Fortsetzung .)
7.

Wir führen unsere Leser aus dem Offizierszimmer der
Hauptwache in Stuttgart nach dem Hause des Landschafts¬
konsulenten Lanbek. In einem weiten, geräumigen Zim¬
mer, dessen Hausrat nicht überladen und prächtig, aber so¬
lid und stattlich ist , finden wir einen ältlichen Mann von
mehr als mittlerer Größe . Sein Gesicht und seine Gestalt
beweisen , daß er , als er in den Fünfziger stand, wohlbe¬
leibt gewesen sein mochte , jetzt , zehn Jahre später , hatten
sich Falten um Mund und Stirne gelegt, und der weite
Schlafrock von feinem grünen Tuch , mit Pelz verbrämt ,
war für eine reichliche Fülle gefertigt und schlug jetzt weite
Falten um den Leib ; aber die rötlichen Wangen, die klaren
grauen Augen, der feste Schritt , womit er im Zimmer auf
und ab ging , ließen , noch ehe man seine volle , sonore
Stimme vernahm , ahnen , daß der alte Konsulent an Geist
und Körper noch frisch und rüstig sei .

In der Vertiefung des breiten Fensters saßen zwei schöne
Mädchen von achtzehn bis zwanzig Jahren , die dem Alten,
so oft er ihnen den Rücken wandte , besorglich und ängstlich
nachschauten , wohl auch untereinander flüsterten, so lange
sie von ihm nicht gesehen wurden . Die eine war bemüht,
des Vaters ungeheure Allongeprücke in Ordnung zu brin¬
gen , und trotz dem Kummer , der aus ihren Blicken sprach,
schien sie doch Freude an dem schönen Kontrast zu finden,
welchen die schwarzen Locken dieses Haargebäudes mit ihren
zarten , weißen Händchen bildeten. Die dunkelblauen Augen
der andern jungen Dame schienen mehr mit der Straße
als mit der feinen Arbeit , an welcher sie nähte , beschäftigt ,
doch waren ihre Züge zu ernst, als daß man es müßiger
Neugier hätte zuschreiben dürfen .

Sie hatten mehrere Minuten lang geschwiegen, denn die
Mädchen waren viel zu streng erzogen , als daß sie den
Vater , der seinen Gedanken nachhing, mit Fragen belästigt
hätten : plötzlich sprang die junge Näherin auf . ließ ihre

schöne Arbeit zu Boden fallen, beugte den schlanken Hals
näher ans Fenster und sah gespannt nach der Straße . Der
Vater sah diese Bewegungen, hielt seine Schritte an , blickte
aufmerksam nach seiner Tochter, und fragte nur mit
Blicken ; Käthchen , die jüngere Schwester, vollendete schnell
noch eine Stirnlocke der Perücke , setzte dann das Pracht¬
werk behutsam auf eine Kommode und kam eben noch zeitig
an , um mit Hedwig zu rufen : „Er ists , er hat heraufge¬
sehen , Vater ; er geht sehr schnell ; sieh doch , was er für
einen sonderbaren Rock anhat !

"
„Das ist Blankenbergs Jagdkleid, " sagte Hedwig leise

zu ihrer Schwester.
„Geh doch , was weißt du von Blankenbergs Garde¬

robe?" erwiderte die jüngere , bedeutungsvoll lächelnd .
„Er hat Gustav schon oft in diesem Kleid besucht," ant¬

wortete sie , indem eine dunkle Röte über ihre Wangen flog.
Die Ankunft Gustavs verhinderte seine jüngere Schwe¬

ster , Hedwig nach ihrer Gewohnheit noch länger zu quälen.
Der Vater sah noch ernster aus als vorhin , er hatte sich in
seinen Lehnstuhl gesetzt und die strengen Augen auf die
Türe geheftet; bang und ängstlich pochte den Schwestern
das Herz, als jetzt die Türe aufging , und ihr Bruder her¬
eintrat . — Nach dem ersten „guten Morgen " trat für alle
drei Parteien eine peinliche Pause ein ; endlich trat der
Sohn bescheiden zum Vater . „Sie haben mich wohl die¬
sen Morgen vermißt , Vater ? " fragte er . „ Es ist allerdings
ein seltener Fall in unserm Hause, und Sie wurden viel¬
leicht besorgt um mich.

"
„Das nicht, " antworte der Alte sehr ernst ; „du bist alt

genug, um nicht verloren zu gehen ; aber zweierlei ist mir
ausgefallen , nämlich, daß man dich nur eine Stunde auf
dem Karneval sah und daß du diese Nacht und ihre Lust¬
barkeiten so unregelmäßig lang bis morgens neun Uhr
ausdehnst ; du solltest schon seit einer halben Stunde in
deiner Kanzlei sein .

"
„Ich bin heute dort entschuldigt," sagte Gustav lächelnd ;

„ich habe auch seit heute früh ein Uhr so schrecklich ge¬
schwärmt und so unordentlich gelebt, daß es kein Wunder
ist , wenn man so spät zu Hause kommt; ratet einmal , ihr
Mädchen, wo ich gewesen bin ! "

Die Schwestern sahen ihn unwillig an , denn sie befürch¬

teten mit Recht , dieser leichtfertige Ton möchte dem alten
Herrn mißfallen . „Wie können wir dies wissen ? " erwiderte
Hedwig. „Ich habe nie danach gefragt , wo du dich mit dei¬
nen Kameraden umtreibst ; doch heute, Bruder , bist du mir
ein Rätsel .

"
„Und in einem Lustschloß bin ich gewesen, " fuhr der

junge Mann fort , „wo weder ihr beibe , noch Papa jemals
waren ; ihr erratet es doch nie — auf der Wache.

"

„Auf der Wache ! " riefen die Schwestern entsetzt.
„Das ist mir sehr unangenehm , Gustav," setzte der

Landschaftskonsulent hinzu ; „meines Wissens bist du der
erste Lanbek , den man auf bie Wache setzte."

„Mir ist es doppelt unangenehm, " antwortete sein
Sohn , indem er den Vater fest anblickte , „weil es im
Grunde eine Namensverwechslung zu sein scheint ; denn
meines Wissens bin nicht i ch jener Lanbek , der die ©jene
an dem Tisch des Juden aufführte .

"
Der Alte sah ihn bleich und betroffen an. „Gehet ins

Nebenzimmer, Mädchen! " rief er, unb als sich die Schwe¬
stern staunend, aber schnell und gehorsam zurückgezogen
hatten , faßte er die Hand seines Sohnes , zog ihn auf einen
Stuhl neben sich nieder und fragte hastig, aber mit leiser
Stimme : „Was ist das ? Woher weißt du? Wer sagte
dir davon? "

„ Er selbst," antwortete der Sohn .
„Der Jude ?" fragte der Alte . „Wie ist dies möglich ?"

„Er war bei mir auf der Wache ; ich sehe, wie Sie stau¬
nen, Vater , aber bereiten Sie sich auf noch wunderlichere
Dinge vor .

" Der junge Man hielt es für das beste, seinem
Vater so viel als möglich zu entdecken ; er erzählte ihm also ,
wie aufgebracht der Minister auf den Konsulenten und
seine Partei sei, wie der Sohn ihm widersprochen , wie der
Minister , statt in heftigeren Zorn zu geraten , ihn plötzlich
zum Expeditionsrat ernannt habe . Nur Leas erwähnte er
mit keiner Silbe , der Kapitän hatte ihm dies geraten , und
er beschloß, davon zu schweigen , bis er seine Maßregeln ge¬
troffen hätte oder die Entdeckung des unglücklichen Ver¬
hältnisses unvermeidlich wäre.

„Ich sehe, was ich sehe," sprach der Konsulent nach eini¬
gem Nachdenken . „Meinst du, wenn er uns nicht gefürchtet
hätte , er würde mich geschont und dich dafür ergriffe»
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Die Verleihung soll dem ./weitblickenden Staats¬

mann " gelten . Die Herren von der philosophischen Fakultät
scheinen^ selber von „ Weitblick " sehr wenig zu haben und in
dieser « ache sehr mangelhaft sich auszukennen , wenn sic ihnbei Minister v . Badman als eine hervorragende Eigenschaft
gefunden haben , welche ihn vor anderen Ministern auszeichnet .

Und dann fährt Wacker fort :
Die Doktorwürde soll dem „ billig denkenden

■ Staatsmann " gelten . Die Herren von der philosophischen
Fakultät in Heidelberg sind da nicht glücklich in der Wahl des
Ausdruckes gewesen . Oder ist die Nebenbedeutung des „ bilkig"-
denkenden nicht bekannt ? Wir wollen indessen dieses Moment
nicht besonders -betonen , sondern einfach -darüber hinwegsehenund ohne -weiteres annehmen , daß sie den „gerecht "--denkenden
Mnister auszeichnen wollten ? Wir wollen nicht in Zweifel
ziehen , -daß Minister v. Bodman den Willen hat , gerecht zu
„ denken " und auch gerecht zu handeln . Ob und inwieweit cs
ihm gelingt , sein „ Denken " und Handeln immer auch in Ein¬
klang mit dem zu bringen , was an sich gerecht ist , soll hier nicht
untersucht werden . Dagegen ist -die Frage am Platze : ist -denn
nach Ansicht der Herren von der philosophischen Fakultät in
Heidelberg das „ billig denken " bei Ministern so selten und in
die Augen fallend , -daß es mit der Doktorwürde anzuerkennen
ist , -wenn man chm bei einem Mnister begegnet ?

Herr Wacker wirft also in seinem Aerger kräftig nach
dem Doktorhut Bodmans . Es ist aber auch zu schändlich ,daß die philosophische Fakultät nicht erst in Zähringen an¬
gefragt hat .

9. Smtiicstag r« Meiter-MWerbmdks
„Solidmliil ".

k . r . Dresden , 13. August .
Auf Antrag der Wahlprüfungskommission wurden sämtlicheMandate für -gültig erklärt , mit Ausnahme des Mandats John .

Halle . Der Beschluß war einstimmig . In Bezug auf einen
anderen Wahlürkt wurde -dem Bezirksvorsteher ReLus - Bam¬
berg für sein Verhalten eine scharfe Rüge erteilt .

Der Redakteur Labbe und der Vorsitzende der Preß -
konrmission , K u u t s ch - Offenbach gaben ihre Berichte . Das
Bundesorgcm hat gegenwärtig eine Auflage von 168 000 . Mitdem enormen Steigen der Auflage ist natürlich auch -We Arbeit
der Redaktion iowöhl wie der Spedition bedeutend gewachsen .Die der Redaktion dadurch , daß der Inhalt des Blattes gegenfrüher nicht nur qualitativ , sondern auch quantitativ gebessertund gemehrt wurde . Die Reaktion ist stets bestrebt gewesen ,den Lesestoff so zu gestalten , daß er zunächst der Eigenart desBlattes als Organ einer Arbeiterradfahrerorganisation , dieden Radsport pflegt , entspricht ; in zweiter Linie hat sie es aber
auch als ihre Ausgabe betraget , im Sinne einer modernen
Weltanschauung gerichtete Abhandlungen bildender , belehrenderund unterhaltender Natur dorzubieten ; im übrigen hat sie es
für selbstverständlich gehalten , daß der Gesamtinhalt des Blat¬
tes so Angeschnitten sein muß , daß er nicht nur -der Arbeiter ,
radsahrerfachc , sondern der Sache der gesamten modernen Ar¬
beiterbewegung zu -dienen geeignet ist . Daß das Bundesorgoneine geachtete Position in der Fachpresse etnmmmt , zeigen der -
schiedene Arteile von Fachleuten , die der Arbeiterbewegung nichl
nahftehen . Daß für diese letzte das Organ namentlich in länd »
Lichen Gegenden sehr nützlich ist, beweist nur zu deutlich die
große Aufmerksamkeit , die die irdischen wie die himmlischenGendarmen dem Blatte und feinem Inhalt fortgesetzt widmen .Der Vorsitzende der Pretzkommission berichtete , daßüber den Inhalt der Zeitung -wenig Beschwerden eingingen unddie eingogangenen hielt die Preßkommisst -on durchweg nicht für
berechtigt . Aus Bayern kamen Klagen , daß die gegnerischenVerbände , namentlich die Conkordia , nicht genügend im Organ
bekämpft -würden . Die Pretzkommission -war sich aber mit der
Redaktion darin einig , daß es sich nicht lohne , auf diese Ber -
bändchea groß einzugehen . An der mächtigen Bundesovgani -
sation mit ihren vorzüglichen - Unterstützun -gseinrtchtungen müs¬sen alle -diese Gegengründungen zerschellen . Das Organ habe
seine Schuldigkeit getan .

In der Diskssion wurde -durchweg anerkannt , -daß das Or -
gan ausgezeichnetes geleistet hat . Moniert wurde -die Aufnahmevon Annoncen von Konkurrenzunternehmen und auch ln bezug-auf den Inhalt des Organs -wurden mancherlei Wünsche aus¬
gesprochen , die der Redakteur soweit als möglich zu berücksich.
|tiifjen versprach . In der Abstimmung wurde dem als Expedien .
ten angesteLten , aber vielfach redaktionelle Arbeit verrichtenden
Genoffen Frahnert gemäß einem Anträge des Redakteurs und
der -Pretzkommission eine Gehaltserhöhung von 200 Mk . zugebil -
Ligt ärnd ferner beschlossen, daß die Bundesleitung mit dem

haben , um mich gleichsam durch seine Gnade zu beschämen ?
Er hat mich gefürchtet , und er hat alle Ursache dazu . Ichbin ihm zu populär , und auch du wirst ihm nach und nach
zu bekannt mit den hiesigen Bürgern , weil du jetzt statt
meiner die Armenprozefse führst . Der Expeditionsrat ist— eine Falle , die er uns beiden legen wollte , der kluge
Fuchs ."

„Wie verstehen Sie dies , Papa ? " fragte Gustav , dem
es leichter ums Herz wurde , seit er ahnte , wie sein Vater
die Sache aufnahm .

"

„Sieh , Freund, " sprach der Alte zutraulicher , als er je
getan , „du wirst das Opfer dieser Kabale ; aber so wahr ich
dein Vater bin , du sollst es nicht lange sein . Dieser Jude
denkt aber also : verwehre ich dir , diese Stelle anzuneh¬
men , weil du dadurch in üblen Geruch konimen könntest ,
so macht er es zu seiner Ehrensache , beklagt sich beini Herrn
und ergreift die einzige Gelegenheit , die sich bot , mich zu
zwingen , auch mein Amt aufzugeben . Er kennt mich , er
weiß , daß er so wenig als der Herzog mich absetzen kann ,er weiß auch , wer der alte Lanbek ist , nämlich — sein
Feind . Nehmen wir die Stelle an , kalkulierte er weiter ,
so werden wir verdächtig bei allen , die das Bessere wollen .
Der Vater , Konsulent der Landschaft , würde man denken ,der Sohn — Expeditionsrat : gekauft hat ihm der Alte die
Stelle nicht , und der Süß gibt bekanntlich nichts ohne gro¬
ßen Gewinn an Geld oder geheimen Einfluß , folglich —
sind wir übergetreten zu deni Gewaltigen . So glaubt er ,
werden die Leute urteilen , und er hat es recht klug gemacht ,
aber er kennt mich nicht ganz ; noch weiß ich, gottlob ! ein
Mittel , um das Vertrauen der Besseren zu erhalten , und
du — wirst und bleibst Expeditionsrat : ändern sich die
Verhältnisse , so wirst du wieder Aktuarius , und die Men -
schen erkennen dann deine Unschuld ."

„Aber Vater ! " sagte der junge Mann zaudernd , „Ihr
Ruf ist felsenfest , aber der m e i n ig e ? Wie lange wird
es noch ansteben , bis die Verhältnisse sich ändern ! "

„ Sohn ! " erwiderte der Alte nicht ohne Rührung . „Du
siehst , wie dieses schöne Land bis in das innerste Mark zer¬
rüttet ist ; meinst du , es könne immer so fortgehen ? —
Glaub ' mir , ehe der Frühling ins Land kommt , muß es
anders werden , aber besser . Darum glaube mir und ver¬
traue auf Gott ! " -(Fortsetzung solch.)

Donnerstag , dm 15. August '1912 .
Drucker beS Ovgcms Rücksprache nehmen soll, um in druck¬
technischer Beziehung das Organ besser auszugeftalten .

Darauf erstattete der kaufmännische Leiter des Fahrrad -
Hauses , V o tzm e her - Offenbach , den Bericht der Ge¬
schäft s le it u n g des Fahrradhauses „ Frischa u f"

. Dessen Entwicklung , nebst einer Beschreibung des Bun .
dcsgeschäftcs , ist in einem ölseitigen , mit wohlgelungenen Jllu .
strationen versehen , gedruckten Bericht geschildert , der den Tele -
cherten vorliegt . Nach dem Beschluß des Bundestages zu
Frankfurt a . M . 1910 ist das Jahr 1911 das erste Geschäftsjahrdes Fahrrv -dhauses in eigener Regie des Bundes . Ursprung ,
lich ein kleines Privatunternehmer ! , wurde das Geschäft später
Einkaufsgenossenschaft „ Voran II " der Berliner Genossen , und
vom Jahre 1908 an war auch der Arbeiterradfahrerbund als
solcher an dem Unternehmen beteiligt . Hatte sich nun -in den
ersten Jahren das Unternehmen schon- gut entwickelt , so war der
Aufschwung im Jahre 1911 eine alle Erwartungen übertreffen¬der . Stieg doch der Umsatz in diesem Jahre aus 842 606 .04 Mk.
-und überflügelte damit das Jahr 1910 um 367 631 ML. oder
77,4 Proz . Es gestaltete sich der Umsatz in -den einzelnen Jah¬
ren wie folgt : 1908 183 823 .68 Mk . , 1909 291 186.39 Mk -, 1910
474 974 .04 Mk ., 1911 842 606 .04 M . Diese rapide Steigerung
ist einesteils darauf zurückzuführen , daß mit Uevernahme des
Geschäfts -in Bundesregie , die Bundesgenossen mehr als bisher
ihren Bedarf im eigenen Unternehmen decken , aber unfreiwillig
mitgewirkt haben auch die Händler mit ihrem Kampf gegen das
Fahrradhaus . Dasselbe hat ohne -die Händler bessere Waren
bekommen wie sonst .

Neben den erfreulichen Seiten der Entwickelung schilderteder Referent auch die einzelnen Mßstände , -die sich herausge -
bildet . Als einen zu beherzigenden Hauptgrundsatz stellte er aus :
Bar -Einkauf und Bar -Verkaui .

Der Vorsitzende des A u fs icht s r a t s , E i ßn er - Of¬
fenbach , ergänzte die Ausführungen über den Geschäftsberichtund gab eine Schilderung der Ursachen , die zu einem Wechsel
in der Geschäftsleitung führten . Zum Schluß begründete er
einen Antrag , den Aufsichtsrat aus 9 Personen , entnommen
aus den Städten Offenbach und Frankfurt a . M ., zusammen¬
zusetzen . Bis jetzt besteht -derselbe aus 11 Personen , von -denen
einige in weit entfernten Orten wohnen .

Die Verhandlungen wurden auf Mittwoch vertagt , mittags
erfolgte eine Dampferpartie in die sächsische -Schweiz .

Soziale Rundschau.
Einigungsamt in der Schweiz . Ein kantouales züriche -

risches Einigungsamt ist in Vorbereitung und der Regierungs¬
rat hat , wohl infolge der letzten wirtschaftl -ichen Kämpfe be¬
reits einen Entwurf hierzu ausgearbeitet . Die Ausgabe -die¬
ses Einigungsamtes ist in erster Linie die Herbeiführung einer
Verständigung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ; gelingt
dies nicht , so hat -das Einigungsamt das Recht , durch einen
Schiedsspruch die definitive Entscheidung zu treffen . Vor Ein .
leitung -des Verfahrens und während der Tauer -desselben ist
die Anwendung von Kampfmitteln - wie Streik , Sperr « und
Streikpostenstehen , Aussperren , sdbwarz Listen und die Anwer -
bung von Arbeitswilligen verboten . Tie Parteivertreter sind
verpflichtet , einer Vorladung der Ein -igungsämier Folge zu
Leisten.

Das deutsche Tempo auch in der Schweiz . Die Hoffnungder schweizerischen Arbeiterschaft , die staatliche Kranken - und
Unfallversicherung , welche das Schweizervolk im Februar -dieses
Jahres mit so wuchtigem Mehr angnommen , werde mit dem
Bginn des nächsten Jahres in -Kraft treten , geht leider nicht in
Erfüllung und wie offiziell mitgeterlt wird , dürste es fraglich
sein , ob das Gesetz am 1 . Juli 1913 in Kraft tritt . Die Aus¬
arbeitung -der Vollzugs -Verordnung nehme mehr Zeit in An¬
spruch , als man ursprünglich glaubte . Bei -der Durchführung
militärischer Neuerungen -ist das Tempo schon ein viel schnel¬leres , da wird -immer mit Volldampf gearbeitei .

RommuualpoMik.
Graben , 12. Aug . Bürger -ausschuhsitzung . Die

-erste Sitzung - -des neu geivählten Bürgerausschusses fand am
2 . August d . I . statt . Tank des neuen Wahlgesetzes hat unsere
Partei 16 Sitze -im Bürgerausschutz . Tie Versammlung -der
Gemeindcvertretcr bot bei ihrer Konstituierung ein geradezu
klägliches Bild . Während unsere Fraktion auf der linken Seite
auf den vordersten Bänken Platz nahm , saßen die bürgerlichen
Vertreter zum allergrößten Teil auf den an der Wand und
seitlich angebrachten Bänken . Da nur Bänke
ohne Rücklehne als Sitzgelegenheit dienen , so mag -das ein
Grund des Verhaltens der bürgerlichen Vertreter gewesen sein .

Kleines Teuilleion .
Schriftsteller Peter Larsen telegraphiert dem „ Vorwärts "

aus München , daß er durch englische Touristen gerettet wuvde
und „ einstweilen noch lebendig " sei.

Geheimerat A. Wilh . Wundt feiert in Leipzig am Freitag
seinen 80 . Geburtstag . Wundt wurde lt . „Heidelb . Tagbl . "in Neckarau , wo sein Vater als Pfarrer wirkte , am 16.
August 1832 geboren . Einen Teil seiner Studienzeit ver¬
brachte er -in Heidelberg , 1857 wurde ec Prrvatdozent der
Physiologie an -der Heidelberger Universität und 1864 außeror -
deutlicher Professor . Zwei Jahre später wurde er als Vertreter
Heidelbergs -in die badische Kammer geivählt , doch legte er 1868
das Mandat nieder . Seit 1875 wirkt Geheimerat Wundt als
einer der hervorragendsten Leuchten der Wissenschaft an der
Leipziger Universität .

Der Zentralverband Deutscher Tonkünstler und Tonkünst¬
lervereine iE . B . ) hält seinen 9 . Delegiertentag am 14 . und
15. September d . I . in Erfurt ab .

Ein Denkmal für Heinrich Heine . In Halle wurde am
Sonntag ein Denkmal für den Dichter Heinrich Heine enthüllt .
Dieses erste Heinedenkmal in Preußen hat der Heinebund für
Halle errichten lassen , der bei der bekannten Antipathie der
preußischen Behörden gegen Heine es garnicht versucht hat , fürdas Denkmal einen öffentlichen Platz zu erhalten . So fandder Dichter in Halle ein Unterkommen im Garten eines Ver¬
gnügungsetablissements , des „ Trothaer Schlößchens " . Hier er¬
hebt sich inmitten von Blumen und grünen Büschen ein etwa
drei Meter hoher Stein , auf dem die von dem Halleschen- Bild .
Hauer Paul Schönemann geschaffene Büste steht , die -den Dich¬
ter -in senien letzten Leidensjahren zeigt . Gramverzerrt sinddie Züge ; die höhe Stirn blieb glatt und ruhig , und -das Auge ,das in jungen - Jahren so höhnisch und feurig blicken konnte ,
schaut wehmütig herab . Eine Bronzetafel unter der Büste trägtdas Heinesche Gedicht :

„ Ich bin ein deuffcher Dichter ,
Bekannt im -deutschen Land .
Nennt man die besten Namen ,
So wird auch der -meine genannt .

"
Ein nettes Kleinbahn -Idyll wird dem „ Stuttg . Tagbl .

''
von Konstanz wie folgt berichtet . In Furtwangcn fand
letzten Sonntag die Vertreterversammlung eines Per .
Landes statt . Aber dieses industriereiche Uhrenstädtchen im hohen
badischen Schwarzwald ist nur mit einem Bäh nie über Hü -
iingen mit der Welt durch die Schwarzwaldbahn verbunden .

Daß es gerade angenehm ist , stundenlang aus einer Schranne
zu sitzen, kann nicht behauptet werden , vielleicht hat man vom-Sparkassenüberschuß auch einmal 300 M . übrig , um Stühlemit Rücklehne anzuschaffen .

Die Sitzung selbst wurde vom Herrn Bürgermeister kurzund ohne weitere Begrüßung eröffnet . Die Tagesordnung wies
nicht weniger wie 7 Punkte auf , von denen Punkt - 3 in 16 ein¬
zelne Punkte zerfiel . Der vergangene Ansschuß hätte mit
Leichtigkeit diese Tagesordnung in 1 %-—2 Stunden glatt „er - '
ledigt " , unter dem neuen Ausschuß ging aber das nicht so leicht.

Punkt 1 der Tagesordnung - betraf Verkündigungder Sparkassenrechnung . Der Punkt wurde , nachdem
eine Anfrage unsererseits befriedigend beantwortet war , ange >
nommen . — Bei Punkt 2 : AenderungeinesParwgra -.
phen der Sparkassensatzung - e n zugunsten der Geld -
geber wurde von unserem Redner verlangt , -daß auch den
Geldnehmern ein Entgegenkommen vielleicht tn -der Weise
gezeigt iverden sollte , daß man bei Hypothekendarlehen den
Zinsfuß um Vi Proz . hevabsetzen möge . — Zum 3. Punkt :
Verteilung des Sparkassen Überschusses , war .
den von unserer Fraktion zwei Abänderungsanträge gestellt ,die -dahin lauteten , daß die 800 Mk ., die als Wartegeld für den
Tierarzt eingesetzt sind, zu streichen seien . Die 800 Mk. -sollten
nach unserer Ansicht von den V-iehbesitzern selbst getragen wer -
den . Der Betrag solle für ärztliche Geburts - und Hebammen ,
dienste zur Berfiigung gestellt werden . Der zweite Antraglautete dahin , 400 ML. , die zur Ausstattung des Gemeindesaalesverwendet werden sollten , ebenfalls zu streichen und für freie
Lehrmittel der Bolksschüler zu verwenden . Der erste Antragwurde vondenkonservativens » wohlalsvon den
liberalen Vertretern einstimmig gegen die Sftm -
men der sozialdemokratischen Fraktion abgelehnt . Nicht
besser erging es dem zweiten Antrag , auch dieser wurde adge -
lehnt . Hier stimmten einige der bürgerlichen Mtglieder mit
uns . Die Anträge wurden unserers -eits - eingehend begründet .Man sah aber auch hier -wieder das alte Schauspiel , daß , so¬bald Abänderungsanträge -unsererseits gestellt werden , man
sich im bürgerlichen Lager sofort einig ist und diese nieder¬
stimmt . Dieses Verhalten wurde auch von -unseren Rednern ge¬
bührend gekennzeichnet . Verschiedenen - Beträgen , die zu gemein ,
nützigen Zwecken Verwendung finden sollten , wurde auch uw
sererseits zugestimmt . — Bei der Position „Badeanstalt "
wurde ein Vorschlag unsererseits auch vom Gemeinde rat befür .
-wortet , ferner auch verlangt , -daß dieser Angelegenheit alsbald
näher getreten werden solle -und im nächsten Gemeindebudgetweitere -Mittel zur Verfügung gestellt werden , -da die vorgesehe¬nen 1000 Mk . nicht ausreichen dürsten , um ein ordentliches
Bad herzustellen . Es wurden noch mehrere Wünsche und An¬
fragen unsererseits zur Kenntnis gebracht und zum Teil auch
befriedigend beantwortet .

Tie umfangreiche Tagesordnung konnte in einer Sitzung
nicht erledigt werden , sie machte eine weitere Sitzung am 7 . d.M . nötig . Wir wünschen , daß die Wähler ein wach¬
sames Auge auf die Vorgänge auf dem Rat .
hause haben und auch bei den nun noch stottftndenden Ge .
meinderatswohlen sich auf die Seite stellen , wo s -ir
-wissen , daß ihre Interessen jederze ^ ge¬
wahrt werden .

Heddesheim bei Weinheim , 12 . Aug . Bei der am letzten
Samstag hier stattgesundenen Gemeinderatswahl erhielt unsere
Partei 2 Sitze .

gewerkschaftliches .
Schwarze Arbeiterfreundlichkeit . Wir teilten bereits gestern

unseren Lesern mit , daß in der Zigarrenfabrik von Roman
Wied ermann -in Untergrombach Lohndifferenzen -wegen
Maßregelung zweier Arbeiter ausgebrochen sind und die Sor¬
tierer die Kündigung eingereicht haben . Die Sortierer sind alle
ch r i st l i ch organisiert , infolgedessen die Streikleitung die Z e n-
truinspresse zur Publikation des Vorganges -benützt . Die
Veröffentlichung im „ B ruchsaler Boten " vom 12. d . M .
lautet :

C .T .V . Untergrombach , 12. Aug . Bei -der Firma R . B i e-
-d e r m a n » hier , die auch Filialen in Büchenau , Huttenheim und
Friesenheim bei Lahr hat , sind Differenzen ausgebrochen . In
Anbetracht -der gesteigerten Lebcnsunterhaltskosten hatten die
Arbeiter der Firma (Sortierer ) an letztere eine kleine Lohn¬
erhöhungsforderung eingereicht . Die Firma lehnte ein Ein¬
gehen darauf ab . Schließlich nahm sie eine Lohnregulierung
vor und führte eine Aufbesserung von insgesamt 0,36 Mk. ein ,
zog aber gleichzeitig insgesamt 1,70 Mk . wieder ab . So war
also in -der Praxis keine Ausbesserung , sondern eine nicht un -

llnd dieses Bahnte hat die üble Angewohnheii , seine zweite
Morgenfahrt ab Donaueschingen nach Furtwangen zwölfMinuten vor Ankunft des Schwarzwaldzuges ( von
Konstanz -her ) anzutreten ; -es fährt 8,37 Uhr ab und -der Eil -
zug kommt 8,49 Uhr in Donaueschingen an . Will man es be¬
nützen , so muß man tn Konstanz um 5 Uhr morgens abfahrenund in Donaueschingen fast eine Stunde warten ; würde ' s
Bähnle diese zwölf Minuten noch warten , dann brauchte man
-in Konstanz erst um 7,20 Uhr mit Eilzug abzufahren . Das
alles stellten auch die vier Vertreter des betr . Verbandes fest.Aber kurz entschlossen telephonierte am Samstag einer dieser
Herren an das Bähnle , ob es am anderen Tag nicht warten
wolle und die Verbandsvertreter mitnehmen . Doch 's Bähnlewollte ivarten . Und am anderen Tage hielt es auch sein Ver¬
sprechen - -und wartete . Allerdings hat -das Lokomotivle recht
große Augen gemacht , als nur vier Herren -die ganze erwartete
Vertreterschaft waren . Furtwangen aber wird sich freuen , das
zu hören ; öfter schon soll versucht worden -sein , durchzusetzen,
daß das Bähnle diesen Zug abwarten soll und immer vergebens .
Vorgestern , Sonntag , den 11 . August , war eS gefällig und war¬
tete . Vielleicht ändert es nun , nachdem es sich überzeugt hat ,-daß es auch so geht , doch noch sein - Fahrprogramm .

Die Hosen des Hausfreundes . Aus -einem Städtchen des
fränkisch - schwäbischen Gaues wird der „Franffurter Zeftung "
ein lustiger Schwank erzählt , der von einem neuen Boccaccio
wohl in -den Rahmen eines zweiten „ Decam -erone " eingespanntwerden könnte . Ein Privatbeamter hatte die üble Gewo -̂ rheit ,
allabendlich , bevor er zur Ruhe ging , auswärts seinen Schoppen
zu trinken . Kein Wunder , wenn es -mit -der Zeit seiner Frauin den abendlichen Stunden etwas langweilig -wurde ; wenn
sie der Plauderei des liebenswürdigen Nachbars , eines ehr¬
samen - Krämers nicht aus dem Wege ging . Doch wie -es so geht :
der nachbarliche Schwatz der zunächst von der Gaffe ins Fenster
ging , wurde von Abend zu Abend immer zutraulicher und zog
sich schließlich hinter die Glastür -und letzten Endes auch noch
hinter die Schlafstubentür des Herrn Privatveamten zurück.
Das Dreieck war fertig ; aber es war von schlechtem Bestand :
an einem gewitterschwülen Abend ging es unter Donner und
Blitz auseinander . Im „ Adler " hatte der gehörnte Siegfried
-damals keine Gesellschaft gefunden , und so ivar er unversehens
ftüher nach Hause gekommen . Diese schlimme Angewohnheit
betrogener Ehemänner wurde auch ihm zum Verhängnis . Er
merkte zwar nicht , daß unter -der Bettlade seiner Frau ein
Tütendreher in schweren Aengsten lag , aber -hörte , kaum ent¬
schlummert , -den lauten Jammer seiner Frau , die über schwere
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erhebliche Verschlechterung der Löhne zu verzeichnen . Hierzu
kam, daß die Firma zwei Arbeiter maßregelte. Infolgedessen
haben die übrigen Arbeiter im Einverständnis mit ihrer Ber«
bandsleitung , dem christl. Tabakarbeiterverband , am letzten
Samstag die Kündigung cingereicht. Sollte nicht noch wäh¬
rend der Kündigungszeit eine Einigung zustande kommen , so
dürfte ein Streik nicht zu vermeiden sein. Die Stimmung
unter den Arbeitern ist eine zuversichtliche .

Soweit ganz gut . In der gleichen Nummer vom 12 . d . M.
bringt aber der „ Bruchsaler Bote" gleich auf der nächsten Seite
folgendes Inserat :

Größere Zigarrenfabrik in der Nähe Bruchsals sucht zum
sofortigen Eintritt einige tüchtige Sortierer bei gutem Lohn
und dauernder Beschäftigung. Offerten unter Nr . 5816 an
die Exped. d . Dl .

Die Firma , die sich verschämt hinter der Nummer 5816 ver¬
birgt , ist aber die Firma Roman Biedermann in Un¬
tergrombach und so haben wir also folgendes erhebende
Beispiel zentrümlicher Arbeiterfreundlichkeit vor uns : Auf der
dritten Seite gibt dar Blatt den Tabakarbeitern zu wissen , daß
in der und der Fabrik Differenzen mit den christlich organisierten
Arbeitern ausgebrochen sind , damit die übrigen Tabakarbeiter
davon Kenntnis nehmen und natürlich vor Annahme von Ar¬
beit in dieser Fabrik gewarnt sind, und auf der vierten Seite
sucht sie Lumpen unter Chiffre soundso , die denselben Arbeitern
in den Rücken fallen sollen .

Aber damit noch nicht genug . In der nächstfolgendenNum¬
mer vom 18. -d . M . bringt der „Bruchsaler Bote" einen zweiten
Artikel, in dem die Maßnahmen der Firma verteidigt und
W Sortierer noch verhöhnt werden. Am Schlüsse desselben
heißt es nämlich :

Im übrigen ist beabsichtigt, >den Sortierbetrieb nach einer
der Filialen zu verlegen, sodaß die in Frage kommenden Ar.
Leiter Gelegenheit haben dürften , ihre zuversichtliche Stim¬
mung noch recht lange zu behalten .

Das ist echt zentrümliche Art der Vertretung von Arbeiter -
angelegemheiten . Die Arbeiter sehen hier , wie ihre Interessen
bei der Zentrumspartei , der sie unbegreiflicherweise noch nach-
laufen , aufgehoben sind .

Breslauer Gerichtsurteile gegen Streiksünder . Neun
Monate Gefängnis verhängte wieder einmal die Bres -
lauer Strafkammer gegen vier Streiksünder aus dem Bauge¬
werbe, die Arbeitswilligen mit dem Rade den Weg verstellt und
ihnen mit Worten von der Arbeit auf dem gesperrten Bau ab¬
geredet hatten . Die einzige Gewalttätigkeit bestand darin , daß
ein Arbeitswilliger in den Chausseegraben gestoßen wurde, da-
für lautete das höchste Einzelurteil auf 5 Monade Gefängnis .
Damit muh man die Urteile gegen gewalttätige Breslauer
Schutzleute vergleichen!

Musikerstreik. In Bad F linSberg streikte dieser
Tage das Bad eor che st er , nachdem Kapellmeister W a ndo w
einen jungen Musiker nach allen Regeln der Kunst ver -
prügelte , weil dieser ein Frühkonzert „ verschlafen hatte .
Da die gesamte Kapelle für ihren mißhandelten Kollegen Partei
cvgvisf und chre Tätigkeit einstellte, muhte das angesagte Lym¬
phomekonzert ausfallen . Erst als sich der schlagfertige Kapell¬
meister vor versammeltem Kriegsvolk entschuldigte und 5V Mk .
Reugeld an die Unterstützungskasse des deutschen Musikerver¬
bandes zu zahlen sich verpflichtete, wurde der Friede wieder her-
gestellt.

Unter den Textilarbeitern RordbShmens ist eine lebhafte
Protestbewegung gegen die Unternehmerpvaktiken der schwarzen
/Listen im Gange . Eine Pvotestversammlung , die am Freitag
in Machod stattfand , wurde vom Regirrungsvertreter aufge¬
löst und die Teilnehmer von Gendarmen auS dem Saal gejagt.
Dadurch wird die Erregung der zumeist tschechischnationalen ,
teilweise auch verwirrt anarchistisch gesinnten Arbeiter natür¬
lich nur erhöht.
1 Der Pfarrer gegen die freie Gewerkschaft . Im vorigen
Jahre gelang es dem Brauerei - und Mühlenarbeitewrband , Das
Personal der Klosterbrauerei Hadmersleben zu organisieren
und darauf einen für das Personal vorteilhaften Tarif mit der
'Brauerei abguschließen. Das schien dem katholischen Pfarrer
des OrteS nicht zu behagen. Er setzte sich mit christlichen Ge-
'werkfchaftssekretären in Verbindung , ließ die Gläubigen , soweit
sie in der Brauerei beschäftigt waren , zu sich kommen und in
die christliche Gewerkschaft ansnohmen . Mit der Klosterbrauerel
Höven nun die Differenzen nicht auf : der Tarif wurde nicht
eingehalten , in der Behandlung der Arbeit wird ein Unter¬
schied zwischen den Mitglieder des Brauereiverbandes und an¬
deren gemocht ; auch sonst ist über manches zu klagen .

In diesem Frühjahr klagten die Frauen und Mädchen, die
in der Brauerei beschäftigt find, über Mißstände im Flaschen,
keller . Sie schlossen sich in einer Versammlung dem Verbände
an . Das touobc sofort dem Pfarrer gemeldet. Am folgenden

Leibschmerzen klagte. Ihrem dringend vorgetragenen Wunsch ,
ihr ein Pülverlein aus der Apotheke zu holen, konnte der Ehe¬
mann unmöglich widerstehen. Er fuhr eiligst in die Hosen,^ und
erst auf der Straße war ihm , als ob sie ihm viel zu weit seien.
Und als er dem vom Stammtisch herzitierten , Apotheker das
Rezept bezahlte, da hatte er — o Wunder — einen ihm völlig
unbekannten Geldbeutel im Hosensack, und darinnen waren nicht
weniger denn — vier blaue Lappen. So viel Geld sieht ein
Privatbeamter selten auf einem Haufen . Nachdenklich ging er
nach Hause, und als er sah , daß seine eigene Hose verschwun¬
den war , wußte er, was die Glocke geschlagen hatte . Da vergaß
er völlig der eigenen Schuld und prügelte seine Frau , daß sie
in Wirklichkeit Leibschmerzen kriegte. Im Wirtshaus aber sah
man ihn niemals wieder . — Die Komödie hat noch einen zwei¬
ten Akt, in dem «in Hosenaustausch die Hauptszene darstellt.
Er wurde aber hinter geschlossenem Vorhang gespielt. Doch
genügt der erste , um gu zeigen, wie durch die Unmoral einer
Frau die Moral eines Mannes gehoben wird.

Kleine bayerische Parlamentswünsche . AuS München wird
- er „Frankfurter Zeitung " geschrieben: AuS dem Bericht über
die Ausgaben , die der bayerische Landtag dem Staatshaushalt
verursacht, erfährt man manche amüsante Einzelheit , die recht
gemütlich anmntei . So wird zur Ergänzung und Vermehrung
der LandtagSbiblioihek ein Mehrbetrag von fünfzig Mark ver-
langt und das Verlangen mit dem Umstand begründet , daß
„außer einer alten Schillerausgabe vom Jahre
1818 in der Bibliothek nicht ein einziger dent -
scher Klassiker vorhanden " ist. — Dann wird offen¬
bar aus üblen Erfahrungen heraus die Forderung erhoben:
!» Jm Lesezimmer sollte eine Tafel angebracht werden, etwa mir
der Aufschrift: „Lautes Sprechen dringend verbeten !" Und
ferner : „Den Botenmeistern und Boten sollte streng verboten
werden, den Abgeordneten Zeitungen in den Sitzungssaal zu
bringen .

" Beide Wünsche erscheinen sehr vernünftig . Es ist
durchaus zu billigen , daß der Sitzungssaal für Reden und son¬
stige laute Unterhaltung , das Lesezimmer aber für stille Lek¬
türe reserviert bleibt. Der Leser wird sonst hier wie dort un-
nötig gestört. — Ein wenig sonderbar mutet es an , wenn aus¬
drücklich und feierlich festgestellt wird : „Die im Hause gelieferte
Tinte überzieht die Feder nach kurzer Zeit mit einer dicken
Kruste . Vielleicht könnte dies durch die Wahl einer anderen
girrte boseitigi wenden." Wenn aber znm Schlüsse gefordert

Donnerstag , den 15 . August 1912 .
Sonntag wurden von der Kanzel herab alle diejenigen zur Be¬
sprechung eingeladen, die an der Versammlung der Brauerei -
avbeiter teilgenommen hatten . In dieser Besprechung erklärte
der Pfarrer , es wäre eine Schande für den ganzen Ort , wenn
sie , die Arbeiterinnen , in dem „sozialdemokratischen" Verbände
blieben ; sie muhten austreten , und der Pfarrer versprach, an
die Direktion zu schreiben , damit die Arbeitsverhältnisse besser
werden.

Die Direktion hat eine gute Stütze in dem Pfarrer und
wird so in ihrem Verhalten gegen die tarifliche Ordnung be¬
stärkt, sodaß die Differenzen nicht aufhören . WaS aber zum
Teufel hat der katholische Seelsorger sich in diese Angelegen¬
heit zu mischen !

11 . Verbandstag des Fabrikarbeiterverbandes .
5. Verhandlnngstag .

AlS Delegierte zum Internationalen Arbeiterkongreß wur¬
den gewählt Breh . und Schneider - Hannover (Vorstands¬
vertreter ) , Heg emann - Hamburg , Richter - Dresden ,
Staimmer - Diünchen und Bruns - Berlin .

Den Bericht der Kommission für die Regelung der
Gehälter der Ang « st eilten gab Martens - Harburg .
Die Kommission macht folgende Vorschläge : Mitglieder des Vor¬
standes Anfangsgehalt 2406 Mk ., steigend jährlich um 156 ML.
bis 3300 Mk . Gauleiter : Anfangsgehalt 2200 Mk. , steigend um
120 ML. jährlich bis zu 3000 Mk . Bureauangestellte beim Vor¬
stand : Anfangsgehalt 2000 Mk ., steigend um IM Mk. bis zu
27M Mk . Die Zahlstellen sollen in zwei Gruppen eingeteilt
werden. In der Gruppe 1 sind die Gehälter der Agitationsleitcr
und Geschäftsführer gleich denen der Gauleiter , und die Gehälter
der Hilfskassierer urch Bureauangestellten sollen den Sätzen der
'Bureauangestellten im Hauptbureau entsprechen. In der
Gruppe 2 (kleinere Zahlstellen) sollen die Gehälter betragen : für
Agitationsleiter und Geschäftsleiter Anfangsgehalt 18M Mk .,
steigend jährlich um IM Mk. bis 24M Mk. Für Hilfskassierer
Anfangsgehalt 18M Wk., steigend um 50 Mk. jährlich bis zu
22M Mk . Die Steigerungssätze sollen bereits ab 1. Oktober 1911
in Kraft treten . Die Ferien sollen für sämtliche Angestellte
nach einjähriger Dienstzeit zwei Wochen , nach fünf Jahren drei
Wochen betragen . Die Beiträge für die Privatbeamtenversiche -
rung sollen voll vom Verband getragen werden.

Diese Vorschläge riefen eine starke Opposition hervor, der
nicht nur die Gehaltssätze zu hoch, sondern auch die Ferien zu
lang waren . Die Kommissionsvorschläge fanden jedoch auch
warme Befürworter . Ein Antrag , die Vorlage an die Kommis¬
sion zurückzuweisen, wurde abgelehnt. Ebenso verfielen sämt¬
liche Abänderungsanträge der Ablehnung . Die Abstimmung
über die Vorlage der Kommission war namentlich. Für die Vor¬
schläge stimmten 119, dagegen 50 und 16 Delegierte enthielten
sich der Abstimmung . Die Kommifsionsvorlage ist also ange¬
nommen .

Das neue Statut tritt am 1. Oktober 1912 in Kraft .
Die bisherigen angestellten Vorstandsmitglieder und der

Redakteur wurden einstimmig wiedergewählt . Vorsitzender des
Ausschusses bleibt Bruns - Hamburg .

Damit waren die Arbeiten des Verbandstages beendet.
Der nächste Verbandstag findet 1914 in Stuttgart statt .

12. Verbmdslrg bet Schneider in Köln.
Am 12. August nahm der Verbandstag seinen Anfang . ES

nahmen 93 Delegierte , 4 Vertreter des Vorstandes, je ein Ver¬
treter der Hauptrevisoren , der Redaktion und des Ausschusses ,
5 Gauleiter , sowie di« Leiterin der Arbetterinnenorganisation
an den Verhandlungen teil . Als Gäste sind anwesend:
Wandrer - Wien, Cillh , Lippa und Josef Zalenka -
Wien , Paul Markgraf - Zürich, Mstr . F l y n n - Manchester
und Mstr . Wagner - London. AlS Vorsitzende werden R i t -
ter - Berlin , Tauscheck - München, als Führer der Redner,
liste die Kollegen Fries - Köln und D r e x l e r - Hannover
gewählt .

In der Nachmittagssitzung wird zunächst beschlossen, den
Bericht über die Lohnbewegungen in geschlossener Sitzung zu
geben. Stühmer erhält fodann das Wort zum Bericht über
die letzte Geschäftsperiode, der sich auf allgemeine Fragen und
auf die Agitation erstreckt . Redner legt seinen Ausführungen
den gedruckten Geschäftsbericht, aus dem wir bereits in Nr . 181
einen Vorbericht des wesentlichsten 'brachten, zu Grunde . In
seinen Ausführungen erwähnt Redner , daß leider ein kleiner
Mitgliederabfall zu verzeichnen ist , doch sind Zeichen dafür vor¬
handen , daß mit Jahresschluß das fünfzigste Tausend wieder
überschritten sein wird . Der Lohnstatistil wird z . . T . auch heute
noch von etlichen Mitgliedern Widerstand entgegengesetzt , weil
diese Kollegen befürchten, daß durch die Statistik gute Lohnver-
hältnisse bekannt werden und dadurch die Zustimmung zu Lohn -
bewegungen erschwert wird . Diese Ansicht sei vollständig irrig
und er empfehle dringend, die Bogen gut ausznfüllen , damit
sie veraÄeitet werden können . Die Herausgabe eines Hand¬
buches hat sich bisher verzögert, weil die Beamten des Ver¬
bandes alle mit Arbeiten überlastet waren . Gemäß des Be-

wird , daß für „ jeden Abgeordneten an seinem Pult ein gutver-
stchertes Tintenfaß angebracht" werden möge , so kann man den
Wunsch nach einem Tintenfaß nicht unbescheiden finden . Doch
warum mutz es „gut versichert " angebracht sein? Haben kgl.
bayerische Abgeordnete schon etwa Neigung gezeigt, Tintenfässer
heimlich auszuführen ? Oder möchte man nur der Möglichkeit
Vorbeugen , daß die Tintenfässer im Eifer des Gefechts als
Wurfgeschosse benützt werden und allzu schwarze Spuren des
Kampfes hinterlassen könnten?

Literatur .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

„Die Ortenau " . Dt . M. Zum zweiten Male tritt der
Historische Verein für Mittelbaden mit seiner
Zeitschrift „Die Ortenau " an die Oeffentlichkeii. Das vor¬
liegende Heft enthält eine reiche Fülle von allgemein-geschicht-
lieben , kulturgeschichtlichen , kunstgeschichtlichen , literaturge¬
schichtlichen und vielen anderen wissenschaftlichen Mitteilungen .
Es bringt 14 Textbilder und 5 Liebtdrucktafeln und enthält fol¬
gende Aufsätze : „Das untere Schloß zu Neuweier " von Pfarrer
Dr . K . Reinfried in Moos (Bühl ) . „Die Hebel- Insel bei OdelS-
hofen" von Stadtpfarrer A . Wolfhard in Durlach . „Die
Schlachten bei Friesenheim und Wittenweier im Jahre 1638"

von Pfarrer H . Ren in Schmieheim. „Ettenheimer Hexen¬
prozesse im 17. Jahrhundert " von Dr . I . Rest in Freiburg .
„Haslach und das Kinzigtal " von Pfarrer H . Oechler in Ebrin -
gen. „Die Zeller Porzellanindustrie " von Ratschreiber K.
Fischer in Zell a . H. „Aus der Geschichte der Carolina " von
Universitätsprofessor Dr . I . Köhler in Berlin .

Man findet hier Belehrung über die Entstehung dieses
furchtbar strengen Strafgesetzbuches Karl V . und über seine bis¬
weilen unmenschliche Anwendung in unserer Heimat . Bei der
Besprechung der HexenverfoIgung in Offenburg nennt der aus
Offerchurg gebürtige berühmt« Rechtslehrer Josef Köhler
das Hexenweftn in äußerst treffender Weife „einen pathologi¬
schen Irrwahn , an dem sich die Menschheit Jahrzehnte lang
verblutet hat "

. Die weiteren Beiträge sind : „Nachträge zur
Familiengeschichte von I . I . Chr . von Grimmelshausen " von
Dr . Bechthold in Freiburg i . B . „Die Ortenau und Grimmels¬
hausen" von Dr . I . H . Schölte in Amsterdam. „Zur Kermt-

Selte 4L
schlaffes deS Hamburger VerbandStageS hat der Vorstand ein« '
weibliche AgrtatwnSkvaft zur Gewinnung der Arbeiterinnen
angestellt und find recht gute Erfolge damit erzielt worden.

'
Eine größere Agitationstour hat im April und Mai vorigen
Jahres stattgefunden , doch sind die Erfolge nicht ziffermaßig
wiederzugeben. Für diese Versammlungen ist das Flugblatt . '
betitelt : „Zwanzigjährige Kulturarbeit des Verbandes der
Schneider, Schneiderinnen uttfc Wäschearbeiter Deutschlands",
in 80 0M Exemplaren verbreitet worden. Außerdem ist ein
Flugblatt : „An alle in der Wäscheindustrie beschäftigten Ar¬
beiterinnen !" in einer Auslage von 27 0M Exemplaren herg«.
stellt worden. Ferner sind von dem Flugblatt : „Betrachtungen
über Len diesjährigen Lohnkampf im Schneidergewerbe 20 000
Exemplare an die einzelnen Filialen , je nach ver Bestellung,
gesandt worden. Für die in der Agitation besonders tätigen
Kollegen sind 1911 50M und 1912 8600 Broschüren hergeftellr
worden, in denen das bereits vorher in der Fachzeitung ver-
öffentlichte Material über ' die Berufszählung , wie über die
Stärke und Leistungsfähigkeit unseres Verbandes zusammen-
gefaßt ist. An der gewerkschaftlichgenossenschaftlichenFürsorge.
Versicherung , die auf der Grundlage des Aktienkapitals anfge.
baut ist und deren Grundkapital 1 Million von den Gewerk¬
schaften und den Genossenschaften je zur Hälfte aufgebracht
werden soll , wird auch der Schneidewerband sich beteiligen.

Für den Ausschuß berichtet Strübing » Hamburg, feine
Ausführungen berühren lediglich interne VerbandSangelegen-
heiten, die die Oeffentlichkeii weniger interessieren. Im toei.
teren befürwortete er die Annahme folgenden vom Ausschuß
gestellten Antrag :

„Der Verbandstag wolle die Befugnisse und Aufgaben des
Beirates bestimmen und die diesbezüglichen Bestimmungen
in die VerbandSsatzungen aufnehmen ."

In seinen weiteren Ausführungen empfiehlt Redner die
Anstellung eines zweiten Redakteurs , um den Kollegen Sabath
zu entlasten . Uebergehend zu dem Kollegen Mirus , der seine.
Arbeitskraft in der Genossenschaft verwertet , ist Redner der An .
sicht, daß durch Gehaltsaufbesserungen verhindert werden müsse ,
daß gute Kräfte verleitet werden , aus diesem' Grunde ihre
Stellung im Verbände zu verlassen

Strübing für den Ausschuß und Zander für die
Revisoren beantragen Entlastung für den Vorstand.

Weiß - Karlsruhe spricht für Hinzuziehung von Kollegen
aus der Werkstatt zu dem Beirat . In dieser Weise sprechen noch
eine ganze Anzahl Delegierte , doch wird die Debatte durch
Schlutzantrag beendet und nach dem Schlußwort Stühmers alle
hierauf bezüglichen Anträge der zu wählenden Statutenbera¬
tungskommission überwiesen .

Zum Punkt „Presse" spricht Sabath ; er konstatiert Gin-
mütigkeit zwischen Redaktion und Vorstand und befürwortet die
Anstellung eines zweiten Redakteurs . Die Debatte brachte keine
bemerkenswerte Beschwerden gegen die Haltung der Verbands¬
zeitung . Beschlossen wurde :

„Der Verbandstag beauftragt den Verlag und die Redaktion
der „Fachzeitung für Schneider "

, der „Fachzeitung" sine fach-
und modetechnische Beilage beizugeben oder eine besondere perio¬
disch erscheinende Fachzeitung zu diesem Zweck herauszugeben.
Zwecks weiterer Ausgestaltung unseres Fachorgans ist ein zwei¬
ter Redakteur anzustellen ."

Hierauf wird der Redaktion Entlastung erteilt .

2. Verhandlungstag .
Die Debatte über die Berichte des Vorstandes erstreckt sich

auf verschiedenen Gebieten und nehmen die Redner gleichzeitig
Stellung zu den zu diesem Punkt gestellten Anträgen . So be¬
fürwortet Gerth - Stettin die Anstellung eines Bezirksleiters
für Pommern und Mecklenburg, damit die Möglichkeit geschaffen
wird , die bei den allgemeinen Agitationen gewonnenen Mitglie¬
der an den Verband zu fesseln . — Sch urr - München plädiert
für die Abhaltung einer Konferenz der Konfektionsarbeiter . —<
Pfeiffer - Nürnberg spricht u . a. für eine Reform der in
Hamburg beschlossenen Gehaltsskala . Eine bccherische Konferenz
der Kollegen hat sich mit der Frage beschäftigt und sich dafür
ausgesprochen, daß die in Hamburg begangenen Fehler gut ge-
.macht werden müssen. — Ploog » Leipzig schilderte die Schwie¬
rigkeiten, die zumeist schon in den Lehrverträgen liegen und es
den Lehrlingen fast unmöglich machen , sich der proletarischen
Jugendbewegung anzuschließen. Es müssen Wege gesucht wer¬
den. um die jungen Leute schon als Lehrlinge in unsere Bewe-
gung einzuführen .

Die Leiterin der Agitation unter den Arbeiterinnen , Frl .
Hagelstein , berichtet von umfangreicher Agitationsarbeit .
In der Zeit vom Januar 1911 bis Juli 1912 war sie 186 Tage
außerhalb Berlins tätig . Die Amtation unter den in den
Waschanstalten und Wäschereien beschäftigten Arbeiterinnen ist
zurzeit noch das dankbarste Feld . Ließen auch die für diese
Gruppen von Arbeiterinnen veranstalteten Versammlungen noch
manches zu wünschen übrig , so kann doch gesagt werden , daß sie
den übrigen Branchen gegenüber ein besseres Resultat zeitigten.
Es sind ausschließlich Arbeiterfrauen , die bei dieser unangeneh¬
men und schweren körperlichen Arbeit ihren Lebensunterhalt ver¬
dienen ; die Not hat ihnen ein größeres Verständnis beigebvacht ,

nis der Mundart von Ottersdorf " von Professor O. Heilig in
Rastatt . „Die Grabungen um Baden -Baden" von Architekt
A . Klein in Baden -Baden . „Der Stadtbrand von Oppenau
1615" von Ratschreiber Jof . Ruf in Oppenau . „Eine spätgotische
Magdalenenfigur in Gaisbach" von Privatdozent Dr . E. Krebs
in Freiburg . „Die , Lebensdaten des Kupferstechers Franz
Gabriel Fiessinger" '

von Dr . E . Daher in Offenburg . „Die
alten Oppenauer Kirchenglocken " von I . Ruf in Oppenau .

So bringt also das vorliegende Heft, wie schon eingangs
gesagt, ein« gewaltige Menge gefftiger Arbeit auf den verschie¬
denen Gebieten der Kunst und Wissenschaft , deren Bearbeitung
für unsere engere Heimat sich der Verein zum Ziele gesteckt hat.

Gesetzesführer. Von Jahr zu Jahr erftenen sich die kleinen
Führer des Verlags Buchhandlung Vorwärts durch die für die
Arbeiter wichtigen Gesetze und Rechtsgebiete steigender Beliebt¬
heit. Gleich nachdem die Reichsvcrsicherungsordnung veröffent¬
licht worden war , kündigte der Verlag eine Reihe von Führern
durch dieses umfangreiche , für die Arbeiter so wichtige Gesetz
an . Es sind sechs Führer durch die verschiedenen Gebiete die--
ses weitschichtigen Gesetzes in Aussicht genommen. Erschienen'
sind bisher der Führer durch die Invaliden - und Hin¬
terbliebenen v e r si che r u ng , für welchen Zweig der
Versicherung ja schon die neuen Vorschriften in Kraft getreten
sind (Preis 30 Pfg .) , und der Führer durch die gemeinsa¬
men Vorschriften und das Verfahren nach der
R .-V . -O . ( Preis 40 Pfg . ) , dieser letztere mit einer langen Reihe
von Formularen . Als dritter Führer ist jetzt der durch die Ge¬
werbeunfallversicherung erschienen (Preis 30 Pfg . ) .
Er schließt sich würdig seinen Vorgängern an .

Was die Führer 'des Vorwärts so überaus wertvoll macht ,
das ist die peinliche Genauigkeit und die Klarheit im Ausdruck
des Textes . Etwas , das nur zu erreichen ist bei vollständiger,
Beherrschung der Materie . Diese theoretische und praktische .
Beherrschung der Sache durch die Verfasser tritt bei allen Füh¬
rern deS Vorwärts in die Erscheinung. Im allgemeinen mag
die Erörterung von Rechtsftagen nicht sehr interessant zu sein,
die flotte Darstellung der Sachlage in diesen kleinen Führern
liest sich überaus leicht . Alle Parteibuchhandlungen haben dio<
fetten stets vorrätig .

Wir können den Arbeitern nur angelegentlichst die bisher
erschienenen Führer des Vorwärts durch die RoichsversicherungS -
mdnung empfehlen. t
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als wir es bei den meisten jungen Mädchen der übrigen Bran¬chen finden.

Besonderes Interesse hat während der Berichtszeit dieWäscheindustrie erfordert . Der zu Beginn der Berichtszeit so¬eben in Bielefeld beendete Kampf der Wäschearbeiterinnen sowiedie in Berlin bevorstehende Lohnbewegung machten eine inten¬sive Agitation notwendig . Wesentlich schlechter als in Berlinund Bielefeld ist es mit der Agitation im Erzgebirge bestellt .Die Wäschearbeiterinnen selbst arbeiten unter den elendestenVerhältnissen, weder Tarife existieren, noch werden die Arbei¬
terinnenschutzbestimmungen eingehalten . Um über¬haupt ihr Dasein fristen zu können, müssen die Arbeiterinnen ,soweit sie als Betriebsarbeiterinnen in Frage kommen , desAbends Arbeit mit nach Hause nehmen und die Heimarbeiter¬innen ihre Arbeitszeit gleichfalls übermäßig ausdehnen .Den Schluß ihrer Ausführungen bildet der Vorschlag , dasheutige Tätigkeitsgebiet der weiblichen Angestellten zu ändern ,ihr einen bestimmten Bezirk zur Bearbeitung zu geben und
möglichst in den Bezirken mit viel weiblicher Arbeitskraft Kol¬leginnen !frei zu stellen, die fortwährend agitatorisch und organi-sawrisch unter den Kolleginnen ihres Bezirks tätig sind .Tau sch eck . München wendet sich gegen das beantragteBezirksleitersystem.

Mir Oer Fariei.
Sozialdemokratische Partei Badens .

Ausschluß aus der Partei .
Gemäß § 23 Absatz 1 des Organisationsstatuts der Sozial¬demokratischen Partei Deutschlands 'wurde der frühere Schrei¬ner, jetzige Flaschenbierhändler Johann Themke , wohnhaftin Haslach bei Freiburg i . B. , geboren am 15. Mai 1866 zuDeutsch-Dormefsau (Ostpreußen ) aus der Partei auSge .schloffen . Wir ersuchen die Parteigenossen , hiervon Kennt¬nis zu nehmen.
Mannheim , den 15. August 1912.

Der Landesvorstand.
I . A . : Karl Hahn .

8. badischer Reichstagswahlkreis . Bei der am Sonntag vor¬genommenen Wahl eines Delegierten zum deutschen Parteitagerhielten stimmen Mellert -Rastatt 125 , Müller -Lichtental 143und Diener -Baden 31 , somit ist Genosse Müller - Lichtentalgewählt.

Hur arm tandt.
Turlach .

— Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht , es ist höchsteZeit. Auskunft und Anfertigung der notwendigen Schriftsätzebesorgt kostenlos F . F l » h r , Hauptstraße 56.— Der Zirkus Saraffani beabsichtigt nun doch in DurlachVorstellungen zu geben, und zwar ist der Platz Ecke Auerstratzeund alte Karlsruher Allee dafür ausersehen.
Bruchsal.

— Ein Zeichen der Zeit . Die neueste Fleischteuwung istauch an Bruchsal nicht spurlos vorübergegangen , auch hier zahltman jetzt für das Pfund Rindfleisch eine Mark . Aber nochetwas brachte diese Fleischteuerung mit sich und das ist trotzallem Elend zu begrüheu : Eine Pferdeschiächterei hat sich dieserTage hier aufgetan . In dem pechschwarzen „Brusel " ! Das istdie augenfällige Folge der schwarzblauen Wirtschaftspolitik.'Diese schwarzen VolWbetrüger im Verein mit den konservativenAusbeutern haben «s glücklich so weit gebracht, daß der deutscheArbeiter , wenn er ein Stückchen Fleisch genießen will, solchesvon einer seligen Rosinante laufen muh.
Ettlingen .

— Die Konferenz des 9. badischen Reichstagswahlkreisesfindet am Sonntag , 18. August, in Ettlingen im Saale desGasthauses zur „Krone" statt . Dieselbe beginnt nachmittags1 Uhr. Parteigenossen, die gesonnen sind , den Verhandlungenbeizuwohnen, sind hiermit freundlichst eingeladen.—>Kalt Wasser herbei ! Der Naturbursche hat wieder einenUnfall ! Im „Landsmann " war gestern zu lesen:
§ Geschmackslosigkeiten .In seiner gestrigen Nummer gebraucht der .Kolksfreund "

das Wort „ Geschmacklosigkeit" in einer Art und Weise, daßman annehmen muß , dem roten Wisch gehe der rechte Begriffvon Geschmacklosigkeit völlig ab.
'Geschmacklos ist es, verehrter ' „Volksfreund"

, wenndu deine „Weisheit " mit läppischer Schimpferei verdeckst.Schimpfen sst das Privileg dummer Jungens .
Geschmacklos ist es, verehrter „Volksfreund"

, wenndu dem „Bad . Landsmann " einen Tritt versetzen zu müssenglaubst, wenn irgend ein Ortenberger Bauer der '„OffertburgerZeitung " etwas gereimtes oder ungereimtes zusendet. DiesesTreten nach irgend einem Unbequemen ist so recht nach Artder Langohre !
Geschmacklos ist es, verehrter „ Volksfteund"

, wenndu nach Art der Gassenbuben dem „Landsmann " bei jederpassenden und unpassenden Gelegenheit einen Beinamen , wie
„Ettlinger Waldmichel" , „Ettlinger Giftspritze" usw . gibst.Es war der „Volksfreund"

, der im vorigen Jahre die
Geschmacklosigkeit hatte , sich über die Vorsehung Gotteslustig zu machen , als durch ein Unglück in einem badischenDörfchen ein Mädchen verbrannte , das beim Abendgebet vorder brennenden Lampe eingeschlafen war .Es war der Kolksfreund "

, der noch vor einigen Tagendie grobe Geschmacklosigkeit hatte , das gräßliche Un¬glück auf der Grube „Lothringen " agitatorisch auszunutzen.Verlassen wir das Thema . Es ist doch unnütz , dem „ Volks-srennd " in seinen alten Tagen noch den rechten Begriff bei-zubringen von 'dem was sich paßt und was sich nicht paßt .. Einen alten Esel ist halt schlecht tanzen lehren ."Es sind doch zurzeit ganz normale Tempevaturverhältnisse !Hitze kann also nicht die Ursache dieses Anfalls sein. Wir sindernstlich in Sorge um unseren Ettlinger Kollegen, denn wirmöchten die tägliche heitere Stunde , die uns die Lektüre seinerUlkereien bereitet , auf keinen Fall missen .Baden -Baden .
J -n . Konsumverein Baden -Baden u . Umg., E. G. m. b . H .Bei der am 12. August in Bletzers Gartensaal stattgrfundenenGeneralversammlung stand die Einrichtung einerSparkasse auf der Tagesordnung . Nachdem der Vor¬sitzende d«S Aufsichtsrats, Herr Dr . Groddeck, die Erschienenenbegrüßt hatte , machte er den Mitgliedern die erfreuliche Mit¬teilung, daß man sich infolge der sehr günstigen finanziellenLage des Vereins — der Umsatz des Konsumvereins hat nachJ 4

*

1/» Monaten die Summe von 24 000 Mk. bereits überschritten
i Und damit eine Höhe erreicht, die man etwa für 'das ganze erste'
Geschäftsjahr voraussetzte — entschlossen habe, die anfangs erstfür einen späteren Termin in Aussicht genommene Einrichtungeiner Sparkasse schon jetzt zu bewerkstelligen, um damit in ersterLinie Gelegenheit zu geben, einen Sparfond anzulsgen für denwinterlichen Bedarf an Kartoffeln , Kohlen usw., ferner die ams, Schluß des Geschäftsjahres fälligen Rückvergütungen als Spar -?Anlagen für unvorhergesehene Fälle anzulegen . Die Gelderstverden in der Barck der Großeinckaussgenosseuschast in Hamburg- « »gebögt, die zu den bestgeleiteten gehört , die <& gibt , mithin

weitgehende Sicherheit bietet . Die Verzinsung beträgt jeweilsein viertel Prozent iDer den Satz der städtffchen Sparkasse,bis auf weiteres 414' Proz . Die Einlagen sind je nach der Höhein der Verkaufsstelle des Vereins oder im Bureau , Bütterrstr . 112 Tr ., zwischen 3 und 4 Uhr zumachen. Ueber die Sparmarken ,Sparkarten usw. belehren die vom Vorstand und AuffichtsratUnterzeichneten Satzungen . Die Zinsberechnung erfolgt monat¬weise , ab 1. jedes Monats . Beträge bis 100 Mk. können jeder-zeit zu den angegebenen Stunden ohne vorherige Kündigungerhoben werden , jedoch nicht mehr als einmal wöchentlich vondemselben Einleger . Höhere Beträge erfordern eine Kündi¬gungsfrist von 14 bezw. 30 Tagen . Kleine Beträge können ,wenn dem Lagerhalter Tags zuvor angemeldet, soweit dieTageskasse ausreicht , in der Verkaufsstelle erhoben werden.Der Mindeftbetrag für die Einlage ist eine Mark . Das Mit¬gliedsbuch ist bei Einlagen wie bei Erhebungen mitzubringen .Nach der Berufung der Satzungen , aus denen obiges «nt-nommen, wies der Geschäftsführer , Vorstandsmitglied HerrPichler, nachdrücklich auf den Wert und auf den Nutzen der Bar -zahlung hin , die den Konsumenten erst wirtschaftlich frei machtund ein Erfordernis des Konsumvereins ist. Er 'tat das alsAbwehr der hier und da gegen diese Maßregel sich geltend ma¬chenden Stimmen . Ferner teilte Herr Pichler mit , daß die
Verkaufsstelle des Konsumvereins sich ein Telephon zugelegthabe, daß die Lieferung ins HauS von jetzt ab schon bei
Warenentnahme im Betrag von 4 Mk. statt wie bisher 6 Mk.beginnt und daß eine 'Zeichnungsliste für den Bedarf an Most¬obst und Tafelobst (Aepfel und Birnen ) in der Geschäftsstelleausliegt , .da der Preis sich nach der Größe der Beteiligung ver¬mindert . Er berichtete auch über das glänzende Ergebnis der
Warenausftellung der Mannheimer Groheinkaufszentrale fürSüddeutschland und schloß, als Beleg für die großartige Ent¬wicklung der Konsumgenossenschaftan sich in dem Zeitraum von9 Jahren , mit der Angabe der Umsatzziffern der HamburgischenGroßeinkaufsgesellschaft im Jahre 1903 , wo sie 500 000 Mk . bc-trug und gegenwärtig , wo sie 100,10 Millionen beträgt . Hierausergriff Herr Dr . Groddeck nochmals dos Wort , einmal zu derbeherzigenswerten Ermahnung an das Publikum zur pünktliche -ren Einhaltung der für die Versammlungen anyesetzten Stunde ,dann zu einem Dank an die zahlreich erschienenenFrauen für das dadurch bekundete Interesse an den Maß¬nahmen der Genossenschaft und schließlich zu der Mitteilung ,daß der Konsumverein jeweils am Freitag Vorträge veran¬stalten werde, zu denen nicht nur die Mitglieder , sondern auchjeder als Gast herzlich willkommen sei . Die erste Folge dieserVorträge — über medizinische Gegenstände — wird Herr Dr .Groddeck halten . Später werden auch andere Fragen folgen,Meinungsaustausch jeweils angeschloffen . Die Stunde des Be¬ginnes ist auf 9 Uhr vorgesehen, als Tag der 16 ., als Lokal derkleine Gartensaal der Brauerei Bletzer. Alles Nähere wird nochduvch Inserate bekanntgegeben.

Offenburg.
— AuS der Stadtratssitzung vom 8. August. In der 57.öffentlichen Sitzung der 2 . Kammer der Landstände haben dieHerren Abgeordneten Wittemann und Muser die Frage der Er¬richtung einer Kammer für Handelssachen am hiesigen Landge¬richt angeregt und dabei den Wunsch nach Errichtung einer sol.chen Kammer geäußert . Vom Regierungsvertreter wurde dar¬auf erklärt , die Frage trete neu an sie heran , sie habe derselbennoch keine Aufmerksamkeit geschenkt und er könne wohl nur inAussicht stellen, daß sie jetzt die Frage prüfen nach Umstän¬den auch nicht abgeneigt sein werde, dem Wunsche zu entsprechenIn der Folge -wurde .der Präsident des hiesigen Landgerichts ver¬anlaßt , sich im Benehmen mit der Handelskammer Lahr überdie Anregung zu äußern . Da auch die Stadt Offenburg an derErrichtung einer Kammer für Handelssachen beim hiesigen Ge¬richtshof ein Interesse hat , wurde auch der Stadtrat in freund¬licher Weise ersucht, sich zur Anregung zu äußern . Nun wirddem Stadtrat vom Herrn Präsidenten durch Zufertigung einerAbschrift vom Ministerialerlaß vom 26 . Juli ds . Js . mitgeteilt ,daß die Anforderung der Mittel für eine beim hiesigen Gerichtzu errichtende Kammer für Handelssachen für -das Budget 1914und 1915 in Erwägung gezogen werde. Zunächst aber sieht dasGr . Ministerium noch auf Ende Januar 1913 der Vorlageeiner aus den Haupttabellen der hiesigen Zivilkammer zu fer-figenden Darstellung über die im Jahre 1912 anhängigen Zivil .Prozesse handelsrechtlichen Inhalts nebst den Ergebnissen dermündlichen Verhandlungen in diesen Prozessen entgegen. — DerLandwirtschaftliche Verein Baden -Baden veranstaltet zugleichmit seiner Gauausstellung in Baden -Baden in der Zeit vom28. September bis 6. Oktober eine Sonderausstellung für Vogel¬schutz und praktische Vogelschutzkurse , deren Leitung die Ver¬suchs- und Musterstation für Vogelschutz des Freiherrn vonBerlepsch auf Schloß Seebach übernommen hat . Die Kursedauern je 3 Tage . Der erste Kurs vom 28 . bis 30. September ,der 2. Kurs vom 1. bis 3 . Oktober , der 3. vom 4. bis 6 . Oktober.Im ersten Kurs wird hauptsächlich der Vogelschutz im Feld undin den Reben behandelt . Für diesen ersten Kurs wird seitensder Stadt der Feldhüter und BaumwartSgehilfe Albert Müllerangemeldet. — Vorbehaltlich der Zustimmung des .Bürgeraus¬schusses soll das vorliegende Projekt des Tiefbauamts über Her¬stellung des städtischen Tiefkanals in der Schwarzwaldstraße vonder Villa Netzer bis zum Neubau des Herrn Peter Valentin , derauf 1 . Oktober ds . Js . bezogen wird , zur Ausführung kommen .— In der Bühlerstraße , zwischen Volk- und Rheinstraße , ist zur¬zeit noch kein Tiefkanal eingebaut . Die dort bereits bestehen¬den Häuser Nr . 23 , 25 urü> 27 sind zwar provisorisch, jedoch nurin unzulänglicher Weise entwässert. Da die Straße selbst beimMangel jeher Entwässerungsmöglichkeit '

sehr hohe -Unterhal -tungs- und Reinigungskosten verursacht, steht sich das Tiefbau ,amt veranlaßt , den definitiven Einbau des Kanals zu befür¬worten. Dr Stadtrat beschließt , dem Tiesibauamt Auftrag zuerteilen , zur Fertigung des Projekts samt Kostenüberschlag undVerzeichnis der von den Angrenzern zu leistenden statutarischenKostenbeiträge. Die Ausführung könnte alsdann nach erfolgterZustimmung des Bürgerausschusses im kommenden Winter alsNotstandsarbeit in Regie geschehen . — Die Versteigerung desOehmdgrases von den städtischen Wiesen ist auf 19. und 20., vonFondswiesen auf 21 . ds . Mt ., festgesetzt.

Eggenstein bei Karlsruhe , 14. Aug. Bei den Bürger¬ausschußwahlen der 3 . Wählerklasse wurden gewählt vonder Liste der liberalen Partei je 4 Mitglieder auf 6 und3 Jahre , von der der sozialdemokratischen Partei je 4 auf6 und 3 Jahre und von der Liste des Bundes der Land¬
wirt je 2 Mitglieder auf 6 und 3 Jahre . (Bis jetzt, nachzwer Tagen , haben die Genossen von dort es noch nicht fürnötig gefunden, ihrem Parteiblatte irgend welche Nachrichtzukommen zu lassen .)

* Gernsbach, 13. Aug. Die Eröffnung der Angebote für denBau der Eisenbahnstrecke Forbach - Raumünz -a ch fand dieser Tage statt . Äon den 8 eingegangenen Angebotenwar laut „Rast . Tgbl ." das hö ch ft e Angebot der Firma Grünund Bilfinger A .-G . in Mannheim mit 1800 000 Mk . DieFirma Holtzmann u . Cie. in Frankfurt hot 1400 000 Mk . , Batterin Heidelberg 1350000 Mk. und die Bausirma Moll in München1200 000 Mk . Die übrigen Angebote bewegten sich Mischen1 700 000 M . und 1 500 000 Mk. Da der Staatsvoranschlag sicharff 2 Millionen Mark belief, haben die Unternehmer Verhältnis,mäßig billig gerechnet. Seltsam erscheint doch wieder -der großeUnterschied Mffchen dem höchsten auch dem niedrigsten Angebot
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mit rund 600-000 Mk., also gerade 33)4 Prozent billiger. Der.Zuschlag dürfte Wohl erst in einigen Wochen zu erwarten sein .!* Lahr, 13. Aug. Ein schwerer Unglücksfall forderte^in Dörlinbach ein Menschenleben. Am Samstag vormittag!begab sich der Wirt des Gasthauses zum .Löwen "

, Herr NikolausW e h r l e , in die Scheuer , und als fünf Minuten später eines'der Angehörigen diese betrat , lag Herr Wehrle schon tot amBoden. Er war von der Heubühne in den Futtergang auf den .harten Zementboden herabgestürzt . Der Verunglückte, der im48. Lebensjahr stand, hinterlätzt Frau und sieben Kinder.* Neustadt, 13. Aug. Auf tragische Weise kam gestern nach¬mittag nach 4 Uhr der etwa 25 Jahre alte Architekt Koßbielvon hier ums Leben. Er hantierte auf seinem Zimmer inGegenwart eines Freundes mit einer Browning -Pistole in derMeinung , die Waffe sei gesichert. Plötzlich krachte jedoch einSchuß. Die Kugel drang dem jungen Mann in die Schläfen¬gegend, was den sofortigen Tod zur Folge hatte.* Menzenschwand» 13. Aug . Die Firma Mayer undSchlatterer , Inhaber des Feldberghoses, beabsichtigen aufhiesiger Gemarkung einen Hotel -Neubau im Anschläge von 1AMillionen zu bauen . Vorgestern fand eine Gemeindeversamm¬lung wegen Abtretens des Geländes an die Firma statt. Aucheine andere Gesellschaft beabsichtigt einen Hotel-Neubau zu er-stellen .* Pfullendorf , 13. Aug . Nachdem fast täglich mehrere Ge¬witter über unsere Stadt gezogen, ohne größeren Schaden an¬zurichten, trafen am Samstag wieder mehrere Gewitter zusam¬men , die zum Teil in der Gemarkung Pfullendorf , sowie in denbenachbarten Gemeinden mit Hagelschlag niedergingen. InLinz erreichten die Hagelkörner die Größe von Haselnüssenund fielen in solcher Menge , daß der Boden in kurzer Zeit be¬deckt war . Der Schaden , -der an den Feldfrüchten verursachtwurde , beträgt Wer 50 Prozent . Stark wurden die Qbstbäumeund Gartengewächse mitgenommen .* Hüningen , 13. Aug. Die sechstägige Brücken¬
sperre hat zur Folge gehabt , daß die Bewegung unter deninteressierten Gemeinden für eine fesch Brücke in Hüningen aufsneue lebhaft entfacht wurde . Sowohl von seiten der badffchenwie auch von seiten der elsässischen Gemeinden werden Eingabenan die badische bezw . elsässische Volksvertretung gerichtet, inwelchen verlangt wird , daß der Bau einer festen Brückenach Möglichkeit gefördert wird . Der Verband süddeutscher In¬dustrieller und die Handelskammer Schopfheim werden ihre be-reits früher gemachten Eingaben erneuern und in Volksver¬sammlungen soll durch Annahme von Beschlüssen den Eingabenan die Volksvertretung der nötige Nachdruck verschafft werden .

Hur der Stadt.
* Karlsruhe» 18. August.

Unterrichtskurs .
Diejenigen Genossen , die die Absicht haben, den Kursusdes Gen . Borchardt in Karlsruhe mitzumachen, ihreMeldung aber noch nicht bewerkstelligt haben, werden er¬sucht, dem Unterzeichneten die Anmeldung umgehend ein¬zusenden .

Parteisekretär Oskar Trinks,
Bahnhofstraße 50.

Staorverwaltung und Preffe .
Eine durchaus moderne Anschauung über di« Presse -undihr Verhältnis zur Stadtverwaltung hat der neue Oberbürger¬meister von Kassel in seiner Antrittsrede an den Tag gelegt.Er sagte darin u . a . : „Die ganze Art der Behandlung der Dingemuß in der Bürgerschaft den Eindruck erwecken, daß «uf demRathause nicht mit bureaukratischer Engherzigkeit, sonTern immodernen , immer mehr dem kaufmännischen Ge¬schäftsgeb ahren angepaßten Geist« gearbeitet wird. Auchdie dauernde persönliche Fühlung der städtischen Beamten mitder Bürgerschaft halte ich für besonders wesentlich; diese stän¬dige Fühlungnahme ist nicht nur Pflicht des kommunalen Be-amten , sondern eines der schönsten Vorrechte, ein Vorrecht, dasihm gegeben ist vor einer großen Anzahl anderer Arten vonVerwaltungsbeamten , ein Vorrecht, das ihn befähigt, auchdauernd über die Bedürfnisse der Bürger unterrichtet zu seinund dauernd im Kontakte mit dem Pulsschlage Des Volkes zubleiben. Nach dieser letzten Richtung möchte ich hier auch dieMithilfe der Presse erbitten , die im kommunalen Lebeneine außerordentlich wichtige Rolle spielt und die gewissermaßendie Fäden in der Hand hat , die sich täglich Mischen der Stadt -Verwaltung und dem Publikum spinnen . Die Herren Vertreterder Preffe werden bei mir stets eine offene Tür ftnden ; undich hoffe , daß sie sich auch fernerhin in den Dimfft der gemein¬samen guten Sache stellen werden ! " — Das war in Kassel .In Karlsruhe reagiert man bekanntlich auf Artikel in derPresse nicht.

Die Verteuerung der Lebensmittel .
Man schreibt unS : Lauter als je ertönt aus allen Dolks-kreisen die Klage über die außerordentliche Verteuerung dernotwendigsten Lebensmittel . DaS neuerliche Steigen derFleischpreise findet seine natürliche Erklärung in derTaffache, daß in dem seuchtwarmen Sommer die Futterartenim Ueberfluß gediehen und daß die Landwirte in die Lage ge¬setzt sind, den im letzten futterarmen Jahre stark gelichtetenBiehstand wieder zu ergänzen und sogar über das gewöhnlicheMaß hinaus zu verstärken zur Heranziehung von Zucht- undSchlachtvieh. Es darf wohl mit Recht erwartet werden, daßdie Fleffchpreise in nicht zu ferner Zeit eine bedeckende Er -mäßrgung erfahren werden, wenn die Landwirte gegen denWinter zu das herangezogene Schlachtvieh zum Verkauf brin¬gen, vorausgesetzt, daß der Zwischenhandel und die Metzger diePreise nicht künstlich hoch zu halten suchen . Hiergegen dienötigen Maßnahmen zu treffen , sollte sich die Stadtverwaltungangelegen sein lassen .

Die Milchpreise sind bekanntlich im letzten Sommerdurch die Begrürümng mit dem großen Futtermangel erheblichgesteigert worden, rxrchdem sie erst vor zwei Jahren erhöhtworden waren . In diesem Jahre hat 'die Landwirtschaft Futterim Ueberfluß, wie seit langen Jahren nicht mehr. Die Hoch¬haltung der Milchpreise fft -daher durchaus unbegründet , aberdie Händler machen keine Miene , die Preise zu ermäßigen.Das milchverbrauchende Publikum sollte aber mit allem Nach-druck die Herabsetzung der Milchpreffe aus den letztjährigenStand verlangen und sollte nötigenfalls zum Mittel der Selbst.Hilfe in der Weise greifen , daß es sich in dem Verbrauch vonMilch eine Zeit lang (8 bis 14 Tage ) tunlichst einschränkt . Je¬denfalls sollte die Stadtverwaltung sich nach dem Bezug vonMilch von auswärts in größerer Menge unffehen, um dieHerabsetzung der Preise zu erzwingen .
Ganz besonders fühlbar sind die überaus hohen Preise fürObst , die für weite VolkSkrvffe geradezu unerschwinglich ge¬worden sind . Und doch soll das Obst im Interesse der Gesund¬heit reichlich genossen werden, aber woher nehmen bei diesenhorrenden Preisen ? Hier ist es fast ausschließlich der Zwi¬schenhandel , der die Preffe ganz unverhältnismäßig in dieHöhe schranbt. Es ist eine alltäglich zu beobachtende Tatsache ,daß die Landwirte auf dem Markt kein Obst mehr verkaufen,sondern nur noch die Händler , die das Obst den Landleulenvor der Eröffnung des Marktes abkaufen und daun-mit einem unverhältnismäßig hohen Ausschlag nach Art der
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grohkapitalistrschen Ringe die Verkaufspreise festfetzen. Auf
diese Weise haben sich die Obsthändler ein gewisses Monopol
geschaffen , mittels dessen sie das Publikum gehörig schröpfen .
Das Groteske dabei ist , daß die meisten dieser Zwischenhändler
nicht etwa in Karlsruhe , sondern auswärts in Durlach und im
badischen Ober - und Unterland ansässig find , nnd daß sie ledig-
lich hierher kommen , um ohne viel Mühe und Risiko das Karls¬
ruher Publikum zu brandschatzen. Hier sollte die Stadtverwal¬
tung sofort mit fester Hand in der Weise zugreifen, daß sic
durch Beauftragte das von den Landwirten hereingcbrachte Obst
in möglichst großem Umfange aufkauft , ferner daß sie an den
bekannten Obstproduktionsplätzcn selbst Obst in größeren
Mengen kauft und täglich auf dem Markt mit einem die Un »
kosten

' deckenden Aufschlag verkauft. Auf diese Weife bekäme
die Bevölkerung das nötige Obst zu mäßigen Preisen und die
Stadtverwaltung würde in ' weitgehendem Maße eine offen
zutage liegende soziale Pflicht erfüllen ; dem auf Kosten der
Allgemeinheit sich mästcntcn zumeist auswärtigen Zwischen -
'handel wäre aber sachgemäß Einhalt geboten, denn er wäre
schon durch die Konkurrenz der Stadt gezwungen, sich mit einem
angemcffen geringeren Gewinn zu begnügen. M .

Dem Jahresbericht über die Tätigkeit der Tuberkulose¬
ausschüsse des Großherzogtums Baden im Jahre 1911 entnehmen
wir , daß die Zahl der Personen , dir die Fürsorge der Abteilung
in Anspruch nahmen , im Berichtsjahre 564 betrug (gegen 432
im Vorjahre ) . Von diesen entfallen 384 Personen ( 120 Männer ,
161 Frauen und 103 Kinder ) auf Karlsruhe , 180 Personen (43
Männer , 88 Frauen und 44 Kinder ) auf auswärts . Von den
-von auswärts Gemeldeten waren 109 Erwachsene und 27 Kinder
tuberkulös ; von diesen konnten 38 in einem Krankenhaus , 16
in einer Lungenheilstätte und 8 in Solbädern untergebrachl
werden. Der Landestuberkuloseausschuß hat für die Unter -
bringung der von auswärts gemeldeten Patienten in den
Krankenhäusern , Heilstätten usf. 6282 Mk . beigetragen, von
denen rund 3795 Mk . rückersetzt würden . Durch eine Reihe von
Bezirks- und Ortsvrrsammlungen , sowie vor allem durch Licht¬
bildervorträge wurde versucht , aufklärend zu wirken . Außer¬
dem trug auch das Wandertuberkulosemuseum , welches wir, als
es seinerzeit in Karlsruhe ausgestellt war , eingehend besprachen ,
zur Belehrung über Wesen, Ursache , Heilbarkeit und Bekämpf¬
ung der Tuberkulose bei . Was die Tätigkeit der Bezirks- und
Orttausschüsse betrifft , so ist hier eine starke Steigerung zu
verzeichnen . Die Zahl der Hilfesuchenden ist in Diesem Jahre
auf 4301 Personen gesftegen. Ueber die Tätigkeit des OrtS -
ausschuffes Karlsruhe ist noch mitzuteilen . Daß ton den
oben erwähnten Hilfesuchenden 217 Erwachsene und 31 Kinder
wirklich an Tuberkulose erkrankt waren , während 22 Erwachsene
nnd 29 Kinder nur als gefährdet , von der Abteilung Unter¬
stützung erhielten . Von den in der Fürsorge der Abteilung be-
kindlichen Lungenkranken wurden — abgesehen von den 152 ,
durch die Laudesversicherungsanstalt einberufenen Patienten
— 31 in einem Krankenhaus , 15 in Heilstätten , 12 im Kinder-
solbad Dürrheim , 7 im Erholungsheim Marxzell und 5 an an¬
deren Orten uniergebracht ; was vielfach jedoch nur durch die
erhebliche Mithilfe der Stadt Karlsruhe ermöglicht wurde.
Mit Nahrungsmitteln rc . wurden im Berichtsjahre 117 Kranke
und Gefährdete mit einem Aufwand ton 1370 Mk. unterstützt.
Ter gegen Ende des vorhergehenden Berichtsjahres ausgestellte
Grundsatz : in der Regel nur V* Liter Milch täglich und nur
auf die Dauer ton 8 Wochen zu verabfolgen, wurde auch im
Berichtsfahre wieder durchgefübrt. Auch die Unterstützung mir
Fleisch wurde wesentlich eingeschränkt.

Wir sehen also, wie enge Schranken dem Ausschuß in seiner
Hilfsaktion gesteckt sind . Gegenüber dem unermeßlichen Elend
kann eben eine Vereinigung , die auf die Wohltätigkeit ange¬
wiesen ist , nicht aufkommcn . Ist auch die Sterblichkeit an
Lungenschwindsucht etlvaS zurückgegangen — der Landesdurch¬
schnitt betrug im Jahre 1910 1,65 , im Jahre 1909 1,71 pro
Tausend — so vermag doch nur eine durchgreifende Sanierung ,
nickt nur auf medizinisch- hygienischem Gebiete , sondern im
Aesamtbereich des sozialen Lebens Wandel zu schaffen . Mir
Recht bezeichnete Herr Bezirksarzt Dr . Geher-Durlach in feinem
Vortrag vom 8 . November 1911 als Ursache der Tuberkulose:
große Armut , schlechte W o h n u n g s v e r h ä l t n i s s e
und unhygienische Fabriktätigkeit . Hier müßte
also neben dem Mediziner die soziale Gesetzgebung bahnbrechend
eingreifen !

Zwei Verhaftungen wegen Dpionageverdachts sind in letzter
Beit hier torgenommen worden . Es handelt sich bei den beiden
verhafteten um verheiratete , hiesige Taglöhner im Alter von
30—140 Jahren , von denen der eine 6,Jahre in der Frem¬
denlegion gedient hat . Die beiden hatten sich in einer
Wirtschaft an einen Unteroffizier herangemacht und ihn -durch
eindringliche Versprechungen zu bewegen versucht , sich geheim,
zuhaltende Wasfenteile und Munitionsgeräte usw. zu verschaf¬
fen, die dann an Frankreich verkauft lverden sollten . Der Un¬
teroffizier ließ sich aber durch diese Versprechungen nicht zum
Landesverräter machen , sondern brachte die Sache zur Meldung.
Die Untersuchung wurde beim hiesigen Landgericht geführt und
das Tatsachenmaterial wird demnächst dem Oberreichsanwalt
vorgelegt werden.

Arbeiterrisik» . In der Fournier -Fabrik von Himmelsbach
verunglückte gestern mittag der Arbeiter Karl Hendel . Er
brachte feine linke Hand zwischen die zwei Walzen der Fournier -
Waschmaschine , sodatz die Hand ihm wahrscheinlich amputiert
werden muß .

In bewußtlosem Zustande wurde in verflossener Nacht in
der Kriegstraße , auf dem Gehweg liegend, ein lediger Kellner
aus Mannheim aufgefunden . Der hinzugerufene Arzt ordnete
die Verbringung ins Krankenhaus an .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Das billige Konzert im Festhallefaal am gestrigen Abend

hatte sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen . Auch dieser
Versuch darf ebenso wie jener mit -den billigen Abenden im
Stadtgarten als gelungen bezeichnet werden . Wir zweifeln
nicht daran , daß es allgemein begrüßt werden würde , und daß
der materielle Erfolg ebenfalls nicht ausbleiben würde, wenn
sich die Stadtverwaltung entschließen könnte , dies« Konzerte mH
dem billigen Eintritt zu einer ständigen Einrichtung werden zu
lassen , Sommers im Garten un>d Winters , sowei bei schlechtem
Wetter im Saal . Ebenso wäre auch eine Herabsetzung des Ein¬
trittspreises an den Sonntagen sehr zu empfehlen. Keine Stadr
bat bei ihren Sonntagskonzerten so hohe Eintrittspreise wie
Karlsruhe .

Die Musik stellte gestern abend unsere Feuerwehrkapellc
unter Leitung von Herrn Obermusikmeistrr tz . Liese . Die
Kapelle war sehr verstärkt und spielte ausgezeichnet. Herr Liese
wird sicher, wenn er wirklich die bisher nur vertretungsweise
innegehabte Leitung definitiv übernimmt , die Kapelle auf eine
Höhe bringen , aus der sie bisher , trotz auch manchmal ganz be-
achtlicher Leistungen, noch nie gestanden. Die Konkurrenz der
Militärkapellen wird sie dann nicht mehr zu fürchten brauchen.
Man merkte gestern abend sofort die straffe , energische Leitung
des Militärmusikers . Das Publikum unterhielt sich aufs best« ,
der Beifall nötigte der Mafikcrschar Dreingabe auf Drein¬
gabe ab.

Stadtgartentheater . Zum voraussichtlich ketztenmake geht
in dieser Saison heute Donnerstag „ Boccaccio " von
Suppe in S -enc . Die Titelrolle liegt in Händen von Frl

Schönbeck, die übrigen Parften werden durch Frl . Fisbiger ,
Conti, Fleischmann, Richter und die Herren Ander , Lamberg,
Ludwig , Richter, Verhetzen und Warbcck vertreten . Der jüngste
Erfolg , „Das Jungfernstift " , geht morgen Freitag
zum 4 . Male in Szene . Wer sich einen Abend herzlich auslachen
will, geht ins Stadtgartenihcater . Der bestbekannte Berliner
Operetten -Komponist Paul Linke hat eine Operette „G r i g r i"

vollendet, die diesen Winter in Berlin da» Geschäft machen
wird . Hier geht dieselbe am Samstag in vorzüglicher Be-
sctzung in Szene .

Der Karlsruher Fußball -Verein e . B . eröffnet sein kommen¬
des Spicljahr am nächsten Sonntag , 18. August, mit einem Wett¬
spiel gegen die rühmlichst 'bekannten Stuttgarter Kickers . Der
Ausgang des Spiels wird für die Privat -Pokal -Fußballrunde
gewertet und dürste schon deshalb allgemein interessieren . Er¬
höht wird dieses Interesse noch durch den Umstand, daß beide
Mannschaften in Ipesentlich veränderter Aufstellung antretcn .
Das Wettspiel beginnt nachmittags 3 Uhr auf dem Sportplatz
an der verlängerten Moltkestraße.

Neue; vom Lage.
Schüler-Selbstmord.

Plauen i . B ., 14. Aug. Der 12 Fahre alte Sohn Paul der
Arbeiterwitwe Porst hat sich , wie die „Neue Vogtländische Zei¬
tung " berichtet, in letzter Nacht von einem Eisenbahnzug über¬
fahren lassen. Der Körper des Knaben wurde in der SDiittc
durchschnitten, sodaß der Tod ans der Stelle eintrat . Der An¬
laß zu diesem furchtbaren Selbstmorde ist unbekannt .

Zum Unglück im Stahlwerk Hösch.
Dortmund , 14. Aug . Ueber die genauen Vorgänge bei dem

gestern gemeldeten Unglück auf dem Stahlwerk Hösch wird de-
richtet : An einer Schlackenhalde , die hinter der Zeche Kaiser¬
stuhl II liegt , arbeitete eine Kolonne von 24 Mann im 'Aufträge
einer Essener Firma . Die Leute waren mit dem Abtragen ver
Halde beschäftigt, und zwar mit Hilfe eines Löffelbaggers , auf
dem sich ein Maschinist und zwei Heizer befanden . Gegen 10
Uhr bemerkte der Maschinist, daß sich die Halde plötzlich in Be¬
wegung setzte. Er verlieh den Bagger mit den beiden Heizern
und rütete sich mit ihnen unter eine Brücke . Er gab den 24
Arbeitern laute Warnungsrufe , die aber ton diesen anscheinend
nicht verstanden worden sind , denn 11 Mann schoben einen
leeren Eisenbahnwagen aus die gefährdete Stelle zu. Sie wur-
den von der rutschenden Schlackenmasse erreicht nnd verschüttet.
Die Unglücklichen wurden von einer 16 Meter hohen Schlacken¬
schicht bedeckt. Es wurde sofort die Dortmunder Feuerwehr
alarmiert , die schleunigst mit allen verfügbaren Rettungsmann¬
schaften auf dem Schauplatz der Katastrophe erschien . Zunächst
wurden drei schwer Verletzte geborgen, ton denen aber zwei
auf dem Transport nach dem Brüderkrankenhause starben , wäh¬
rend der dritte so schwere Verletzungen erlitten hat, daß ei
kaum mit dem Leben davon kommen dürfte . Spater wurden
8 weitere Leichen , die zum Teil schwere innere Verletzungen
aufwiesen , unter den Schlackenmassen hervorgezogen und in
die Leichenhalle gebracht. Die Halde brennt seit längerer Zeit
und ihre Verlegung war notwendig geworden, weil das Stahl¬
werk Hösch an deren Stelle einen Neubau plante . Als Ursache
des Unglücks nimmt man eine Entzündung von Gasen an , die
sich anscheinend während der jüngsten Regcnfälle im Innern
des Schlackenberges gebildet haben dürften . Von einer Explo¬
sion hat man aber nichts gehört . — Sofort nach dem Bekannt¬
werden der Unglücksnachricht begaben sich der Bürgermeister
Dr . KöttgenS und der Polizeidirettor nach der Unfallstelle, um
eingehende Ermittelungen anzustellen . Dem Oberpräsidenien
und dem Minister des Innern sowie dem Minister für Handel
und Gewerbe wurde sofort telegraphisch Bericht über die Kata¬
strophe erstattet . Im nördlichen Stadtteil lierrscht ungeheuere
Aufregung . Die angrenzenden Straßen , die ton Tausenden
ton Menschen belagert sind, mußten polizeilich abgesperrt
werden.

Zur Grubenkatastrophe.
Wien , 14 . Aug . In der heutigen Stadtratssihung wurde

ein dringlicher Antrag einstimmig angenommen , in welchem
die Gemeindevertreter ihre Anteilnahme den Hinterbliebenen
der bei der Grubenkatastrophe auf der Zeche „Lothringen " ver¬
unglückten Bergarbeiter ausdrückt und zur Linderung der Not
der Familien 5000 Kronen spendet.

Die Gefahren des Bergbaus .
Breslau , 15. Aug . Beim Ausbruch eines Grubenbrandes in

der Mhslowitzgrube wurden 40 Bergleute von der Oberwelt ab¬
geschnitten. Nach stundenlangen Bemühungen gelang es , sämt¬
liche in Sicherheit zu bringen . Der Brand ist noch nicht gelöscht .

Unglücksfall.
Zürich, 15. Aug. Fm Kanton Waadt fanden gestern fünf

Personen bei einem Unglücksfall den Tod. Als der Wirt T r e y
mit seinem Wagen , in dem sich sein lljähriger Sohn und der
Fischer Chuard mit einem 11jährigen Neffen befand, vom
Fischen heimkehren wollte , scheuten die Pferde und rasten mit
dem Wagen in die hochgehende Broye. Die vier Insassen er¬
tranken . Ein vorübergehender Ddann stürzte sich ins Wasser ,
um wenigstens die Knaben zu retten . Aber auch er ging unter
und ertrank gleichfalls.

Panik auf einem französischen Kriegsschiff.
Paris » 14. Aug. An Bord des Panzerschiffes „Verite " im

Hafen ton Toulon brach gestern eine Panik aus . Man hatte
unter einem der Schiffskessel Feuer angezündet . Dadurch ent¬
wickelte sich dicker Rauch, welcher durch die Pulverkammer ab¬
zog . Die Matrosen , die dies bemerkten, gerieten in große Un¬
ruhe und 230 von ihnen sprangen ins Meer . Die an
Bovd Gebliebenen setzten die Apparate , die zur Füllung der
Pulverkammern mit Wasser dienen, in Bewegung und ersäuften
einen großen Teil der Munition . An Bord der in der Nähe
befindlichen Schiffe „Diderot " und „Republique " bemächtigte
ich gleichfalls der Mannschaften große Unruhe . Es gelang je¬
doch den Offiziereu ^pie Leute auf ihrem Posten zu halten . Gegen
250 Mann von der „Verite " schwammen ans Ufer und wurden
von dort zurückgeholt .

Juwelendiebstahl .
London, 14. Aug . Wie erst heute bekannt wirb , wurde die

jüngste Schwester des deutschen Kaisers , Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen , am letzten Sonnabend , als sie vom Viktoria-
Bahnhof in London nach Deutschland fahren wollte, das Opfer
von Bahnräubern . Ein Spitzbube schlich sich In das 'Abteil des
Zuges ein , das die Prinzessin einnahm und stahl eine große
Handtasche , die Juwelen und andere Dinge ton großem 4per-
'önlichen Wert enthielt . Der Verlust der Tasche wurde erst
bemerkt, als der Zug schon längere Zeit in Fahrt ivar . Di :
Nachforschungen nach dem Diebe , die sofort ausgenommen wur -
den, sind bisher ohne Erfolg geblieben.

Bankräuber .
Neuyork, 12. Aug. Einbrecher haben in einer Wallstreet-

Bank in der vergangenen Woche den Betrag von 2 Millionen
Mark erbeutet . Sie hatten sich in einen Keller neben dem Bank¬
gebäude cingeschlichen , wo sie sich eine ganze Woche aufhielten .
Eine große Zahl geleerter Konservenbüchsen gibt Zeugnis von
ihrer längeren Anwesenheit. Nachts arbeiteten sie an dem
Durchbruch der Mauer und des hinter ihr liegenden sase der
Bank. Es gelang ihnen, den Raub in der beabsichtigten Weise
auszuführcn .

Letzte Nachrichten.
HrbeitawiUlgen -öchutz.

Berlin , 14 . Aug . Die Mitteilung konservativer Blät -
ter, daß die sächsische Regierung im Bundesrat den Antrag
gestellt habe, im Reichstage eine Vorlage zum besseren
Schutz der „Arbeitswilligen " einzubringen , sind , wie das
„Berliner Tageblatt " erfährt , falsch . Weder die sächsische
Regierung noch eine andere Bundesregierung haben bisher
einen derartigen Antrag gestellt .

Rufßlcbed .
London, 13. Aug . Wie erinnerlich , wurden vor kurzem

auf einem Schiff der russischen Schwarzen Meerflotte 16
Matrosen und ein Deckofsizier wegen einer geplanten Meu¬
terei verhaftet . Die Verhandlung vor dem Kriegsgericht
in Sewastopol war geheim und nur das Urteil wurde be-
kannt gegeben . 10 Mann sind zum Tode verurteilt wor-
den . An vier Mann wurde das Urteil bereits vollstreckt .
Jetzt sickert aber doch allmählich die Wahrheit über das
Ziel der vorzeitig entdeckten Meuterei durch . Die Meu¬
terer hatten nichts geringeres vor , als die Kaiseryacht
„Standart " zu überfallen und den Zaren und die kaiser¬
liche Familie an Bord gefangen zu nehmen . Der Zar sollte

'

dann gezwungen werden , abzudanken oder seine autokra-
tische Macht aufzugeben und ein konstitutionelles Regime
zu proklamieren . Die Gefangensetzung der kaiserlichen'

Familie sollte das Signal für das baltische Geschwader'
sein, alle Ofiziere zu verhaften oder im Fall « ihres Widers
standes zu ermorden und Kronstadt und Petersburg gleich¬
zeitig zu beschießen.

(Diese Nachricht ist mit Vorsicht aufzunehmen . Dieselbe
ist jedenfalls von der russischen Regierung in die Zeitungen
lanziert , um die Blicke von ihren Schandtaten abzulenken.
D . Red.)

Oie ttirhtfcben Neuwahlen .
Konstantinopel , 14 . Aug . Das Großwestrat und das

Ministerium des Innern ordneten durch Zirkulardepesche
an, mit den Wahlvorbereitungen in den Provinzen heute
schon zu beginnen und die Wahl -Kollegien am 14. Oktober
zu bilden , damit die Deputierten vor dem 14. November
in Konstantinopel sein können.

]MexUtamlcbe Greuel.
Neuyork , 14. Aug . Die Zapatisten eroberten die schwach

besetzte Stadt Jxtapa , 20 Kilometer von Mexiko , machten
die Besatzung nieder, verübten an mehreren Stellen scheuß-
liche Greuel , überfielen einen Zug , ermordeten die Män¬
ner und hackten denn Frauen die Finger ab, um ihre Ringe
zu bekommen. Die Verwundeten wurden verbrannt .

6tn neuer Sultan in Marokko ,
Paris , 14 . Slug . Die „Ag . Havas " meldet aus Rabat

vom 13 . August : Die Proklamation Mulay Jussuffs zum .
Sultan fand um 9 Uhr morgens statt . In Rabat und
Saleh wurden zu Ehren des neuen Sultans zahlreiche,
Kanonenschüsse abgefeuert . Die Bevölkerung scheint durch
das Ereignis nicht sonderlich gerührt zu sein.

Masserstancl ctes Rheins.
15. August .

Schusterinsel 3 .53m , gef . 12 om , Kehl 4 .28m , gest . 27cm,
Maxau 6 .11 m, gest. 18 cm , Mannheim 5.64 m, gest. 30om.

rr«ch rnolsch:
Durch grobe Pflichtverletzung des bisherigen Filial -

inhabers ist in Malsch eine Unterbrechung in der Zu¬
stellung unseres Blattes eingetreten . Wir werden für
sofortige Beseitigung dieses Zustandes besorgt sein.

Verlag des „Volksfreund " .

Veretnsanzetger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Freitag , 16 . August, , ,

abends 8 Uhr , Zusammenkunft bei Mitglied Hcrkert, zum -
„ Weinberg" aus besonderem Anlaß . ys9 Uhr Singstunde .
Vollzähliges Erscheinen aller Sänger unbedingt nötig . 1221

Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie . ) Heute abend 9 Uhr Bc-
ginn der regelmäßigen Singstunde des gemischten Chors.
Heute nur für Damen . Um vollzähliges Erscheinen ersuchi
1216 Ter Vorstand.

Rüppurr . (Sozialdem . Verein .) Sonntag vormittag von
9—11 Uhr findet im Lokal die Wähl zweier Delegierten
zum Deutschen Parteitag statt . 1218

Durlach. (Arbeiterbund „Vorwärts " , Turnsektion .) Freitag
abend 8 Uhr Zusammenkunft der Damenriege im Lokal.
Um zahlreiches Erscheinen bittet 1217 Der Vorstand

Grünwettersbach . ( Sozialdem . Verein . ) Samstag , 17. d . M .,
abends y39 Uhr , findet im Gasthaus zum „Adler" die Gene¬
ralversammlung statt . Ta sonst noch verschiedene Punkte
zu erledigen siird, so ist es Pflicht eines jeden Parteigenossen,
zu erscheinen . Mitgliedsbücher sind mitzubringen . 1215

Geschäftliches .
Tausendfach bewährte

Nahrung bei :
Brechdurchfall ,

- Kindemahrimg
Diarrhöe ,

_
-Krankenkost Parmkatarrh ; etc .

Friedrichslbad ,
136 Kaiserstrasse 136

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
Wannenbad für Männer und Frauen

100

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig ?.

Uolitsfretmd 'BucMiandlungLilisenstratze
24

Soeben erschienen: „Ter Neue Welt-Kalender 1913",
Preis 40 Pfg . , nach auswärts 10 Pfg . Porto beifügen. 2c-

stcllungen ncwncn die Trägerinnen und Filialinhabcr cickgcgrp
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. Gebrauch ! HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . /IMeinlge Fabrikanten auch der allbeliebten

nniH . £>cfcin rttnlsch.
Donnerstag den 15 ., Freitag den 16 ., Samstag de«17 . und Sonntag den 18 . August ISIS

Preis -Kegeln.
Hierzu laden wir alle Freunde und Gönner de» Vereinsfreundlichst ein .

Die Verwaltung .1267

KtllsMMi« K.Mkll.
Jeden Freitag Abend 8 '/, Uhr im kleinen Gartensaalder Brauerei Bletzer , unentgeltlich I2i2

öffentliche Uorträge
mit darauffolgender Diskussion .

Alle Einwohner und Gäste Baden-Baden» find freundlichsteingeladen. In den ersten Wochen spricht Dr . Groddeck :
„Mer de« Mensch« m geslmdeu und krsske« Tages ".

SM " Erster Abend : Freitag , den 16 . August . -MW

Für einen größeren Damenchor wird sofortein tüchtiger

WM Mt .

Off. sind unter W . B . Nr . 1180 in der
Expedition des „ VolkSfreund" abzugeben .

Da«

za sehen im

Central-Kino-Theater,
bis inkl . 20. August .

Kart-Frledrtch -
Slrassi 26

1211

Gelegenheitskauf i
in Schuhwaren .

Donnerstag , Freitag und SamStag verkauf» einen Posten
Herrenstiefel» Rindbox . Mk . 5.75
Damenstiesel mit Lackkappe . . „ 4.75
Kinderstiefel, m . syss 3.95, 27730 ss. 3.50
Sandalen u. braune Sachen riesig billig.
A. Krttger 2T3SSS2

Adlerstrahe 40 (neben „ Beobachter ").

3u(itt$ SriW, SM
• Karlsruhe Knielingen

Marienstraße 8 Hauptstraße 5
empfiehlt sich zur Uebernahme von allen einschlägigenArbeite « an Behörden, Privatbauten usw. . 1219
stostenvoronschläae werden jederzeit kostenfrei geliefert und stehenta . Referenzen über bereit» ausgeführte Arbeiten zur Beifügung.

Bedienung und Ausführung reell und preiswert .
7- — Für saubere Arbeit wird garantiert . ——

Kieler, Schlosser u. Hilfsarbeiter
für schwere Eisenkonstruktionen bei dauernder Stellunggesucht . 1210

At Beierle , Freiburg i. B.

sein gutes Geld nicht für hohe Import¬zölle wegwerfen , für massigen Preisaber eine feine Cigarette von orien¬
talischem Tabak rauchen will

weise alle ausländischen Cigaretten zu¬rück und rauohe unsere Cigaretten -
Spezialmarken

2, 3,4,5 Pffl .

3,4,5 ..2,

Parle »on Baden z„ 2,21
Jou Jeu . . .. 2,2'

per 8tück .
Vorrätig in den einschlägigen Geschäften .
859 Garantie für feinste Qualität .

Cigareffen -Fabrik Romania
Schmflovfei C. m. b. H., Kslserstr. 36a,

Im Verlage des Landes Vorstandes der sozial¬
demokratischen Partei Badens ist erschienen

und zu beziehen :

DieTätigkeit der Sozialdemokratie
im badischen Landtage 1911-12

bearbeitet von W . KOLB
Mitglied d. II. Kammer der Bad. Landgtlnde

Das Werk , das in diesem Jahre in bedeutend
grosserem Umfange als in den vorhergehen¬
den Jahren erschienen ist , bietet neben der
Behandlung allgemeiner Prägen eine FüHe
sehr lehrreichen Materials . Der Preis des
Werkes ist so nieder bemessen , dass jeder
Parteigenosse in der Lage ist , sich dieses

Buch anzuschaffen :
Dasselbe kostet : Fflr Parteimitglieder :
per Stack broschiert . . . 50 Pfg.
per Stack gebunden . . . . 80 Pfg.
FOr Niehtmitglieder :
per Stack broschiert . . 1 .00 Mk .
per Stack gebunden . . . 1 .50 Mk .
Wegen Bestellungen wolle man sich an

den Verlag , die Parteibuchhandhingen und
die Parteisekretariate wenden . 1209

p .
.

Samstag den 17 . August
verkaufe ich EisenbahnstrasteLO
Prima Qualität 1182

Mast-Kuhfleisch
eigene Mästung, extra jung und
ausgemästet, k Pfd . 76 Pfg .
ÄIIb .Necb. Moikereidrßher

«0 LehmSdchcn
finden sofort dauernde, gut be¬
zahlte Beschäftigung . 1188
Färberei D. Lasch.

dunkelblau,
» zum liegenund sitzen ist billig zu verkaufen

Draisstrahe 16 , 4 . Stock.Russen ,
Schwaben ,
Streudosen & 60 Pfi

sowie sämtliche Küchenkäfer
vertilgt man sicher
111 und schnell mit Zirpilin«vreudosen a DU Ftg. erhältlich in folgenden Drogerien : W. Baum, Jul. Dehn NacbfgAnt. Kintz Wa chffl., Otto /Bager , Fr. Reis, Carl Roth , Max Strauß, Gehr. Vetter,

Erfolg
garantiert.

Stützin« .Theater.
Direktion: H. Hagtu .47, Borstellung.

Donnerstag , 15 . Aug . 1012
abends 8 Uhr 130«

öoccaccio.
Operrette in 9 Men v. F. Zellund Richard Gense.

Musik von Fr . von Suppö.
Kaffeneröffnung 7»/, Uhr.

Ans. 8 Uhr. Ende geg . 11 Uhr.

Otto Fischer , m. Hofheinz,lih. Walz, P. Vogel-Durlach.

Verein
Am Sams¬

tag Abend

Familienbilder
sowie sämtliche Gruppen¬aufnahmen in u. ausser dem
Hause , werden billig unter
voller Garantie borg©stellt ,

Karlsruhe, 622
Kari-Priedrichstrasse 32.

Fernruf 2331.

Ier >eWslmi»MMst
bei Mitglied Mach , Durlacher¬
straße 81 . _ 1220

• •

Liter
von au

Notistobi » gebrauchte, Rost,
LkkUftkUk , Matratze u. Polster
ist billig zu verkaufen.
Waldhornstr . 33 , 2. St . links.

StStff 1204

4/ >fceitsaS ^

Gesucht
für sofort ob . 1. September :
Privatköchtnne «,
Dienstmädchen ,

Zimmermädchen,
üchenmädche « für Wirtschaftbei hohem Lohn.

Völlig unentgeltl . Vermittlung .
Besond . Unterhandlungszimmer .

SMffch« Arheivaint
(weiblicherArbeitsnachweis)

Zähringerftr . 100 . Telef. «29.

Agent ges. z. Berk. v. Cigarr .u. Cigarett . an Wirte «. Ver¬
gütung ev . c4t 250 .— monatlich

H. Jürgensen & Cie .,
_ Hamburg SS . 1205

Amerik Brillant |
'ölanz -Slärke

mi ! der •. . j
Globus - I

(

Lfft )TZ |
-f- j- f Ak t - GeS-'—M-lMaris ;
Wmmrn ) !

schönste i
Plattwäsche

Billig zu verkaufen
saubere Bettstelle, masflv eichen,Rost, neue Obermatratze, Polster
26 Mk . , fast neue eiserne Bett¬
stelle , neueObermatratze, 2schläfr.12 Mk. 1214

Kreuzstraße 25 , Hof rechts .
fortwährend gut
erhalt . Herren -

und Franen -Metder , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt. 13

MfllifiSSt
junges, zur Mit-

♦ Hilfe im Haushalt
gesucht. Schützenstr . 27 , part .

kaust zu höchsten Preisen
Oskar Decker, Haarhandlung.
_ Kaiferstraße 82. 66

Mhlliaschme , t 'S,“»:ein großes Reißbrett mit Zu¬behör 2 Mk. zu Verkaufen
Dnrkacher -Allee 37 , 4. Stock.

sehr gut
_ i erhalt .,billig zu verkaufen. 121L

Marienstraße 44 , 4. St .
«. Sitzwage »»
braaner , fastneu, billig zu verkauf. Dnrlach ,

Wilhelmstraßr 3 , 3. St . links.
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.Geburten vom 6. —11 . August: Hartmut Friedrich Karl,B. Friedrich Petri . Justizsekretär. Erna Luise, B . Franz Müller,Fensterreinigec. Wilhelm, B . Karl Pfannendörfer , Weichenwärter.Mina Theresia, B. Josef Edelmann , Gättner . Friedrich, VaterChristian Kübler, Schreiner . Margarete Else Marta , V. Friedr.Dehn, Geschäftsführer. Irma Anna, Vater Heinrich Wohlleben .Kaufmann. Josef. B. Abraham Unger, Kaufmann. Rolf, VaterArthur Hoger, Oberapotheker. A
Eheschließung vom 13. August: Rudolf Groß von hier.Herzoglicher Hofkapellmeister in Menburg , mit Maria Sievertvon hier.
Todesfälle vom 9.—12. August: Jakob Brauer , Kaufm .,Ehemann, alt 63 Jahre . Mathilde Winterstnger, Witwe de»Eisengießers Karl Wintersinger, alt 57 Jahre . Jakob Heintz,Buchhalter, Ehemann, alt 48 Jahre . Albert Stadler , WächterEhemann, alt 64 Jahre . Marie Schmitz , Ehefrau des Magazin¬arbeiters Jakob Schmitz , alt 30 Jahre . Friedrich, alt 6 Monate6 Tage, V. Jakob Joh . Zeeb, Taglöhner . Dorothea Behringer,Witwe des Hofküchendieners Jakob Behringer , alt 70 Jahre .Marie Wörner, gewerbelos. ledig, alt 19 Jahre , Vater LudwigWörner, Magazinier . Marie Reinhard , Krankenschwester^ ledig,alt 48 Jahre . Karl Frey . Landwirt , Ehemann, alt 71 Jahre .Lina Bogt , Privatiere , ledig, alt 78 Jahre . Heinrich Ebel, Fuhr-knecht , ledig, alt 24 Jahre . Theresia Rittler , Fabrikarbeiterin,ledig, alt 22 Jahre .
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Tel. Karlsruhe Ar. 3279. Tel. Durlach Ar. 32.

„ Apfelgold
Das beste moussierende Apfelweingelränk .

Erhältlich in allen besseren Geschäften der Lebensmittelbranche oder direkt durch die

alleinigen Fabrikanten: 022

Brauerei Gglau Durlacb

SahmWs .M - aif
'

zeu 3196 Adlerstr . 8. Filiale Karlsruhe Adlerstr . 8 Tel. »19«
Eigentum des Arbciter -Radfahrerbundes Solidarität

empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung feine bestreaom-
mierten Waren wie :

PP
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2 Garantie mit Patent -
, Kapselgetriebe D .-R.-P . IM596

IUU - garantiert ölhaltend und Staubsicher.
*91

ßäbmascbinen , Spreebmasebinen , Triscb - auf-
Pneumaiiks , velileitlungrgegenKSnae .

Unsere sämtlichen Waren sind außer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgenden
Orten zu haben :
An a. Rh . : Karl Reiß, Balg : Thomas Pflüger , Bruchsal : Michael Heinkel , Friseur,
Kegelstratze , Daxlande » : Otto Dannenmeier , Durlach : Ludwig Müller , Friedrichstr. 4 ,
Eggensteinr Wilh. Ruf, Forst : Rochus Etzkorn, Grünwettersbach : Max Huber,
Hagsfeld : Karl Raupp II ., Licdolsheim : Albert Heil, Schmied, Ottersdorf :
Andreas Fritz, Rastatt : Otto Stier , zum „Anker" , Rusibeim : Ludwig Reinacher
zur „ Krone"

, Stettfeld : Wilhelm Bechtler , Söllingen : Johann Endres , Stupferich :
Theodor Weiler, Teutschnenreut : Jakob Zimmermann, Wolfartsweier : Jakob

Rohrer , Wintersdorf : Max Schäfer, Zentern : Paul Bader . 5287

— Teilzahlung gestattet.

llerUcüeningsnerelnX / auf Gegenleitlgfeeit

Karlsruher Familien-Krankenkaffe
Unter IfaatHdier fluffidit — Gegründet im Sabre 1890

■ --- - - Filialen : -
Weltltadt : SofienKraJje 89 Südltadt: (Dorgenltr . 6
(Dittelitadt : Zäbringerltr . 82 Oftitadt : Germigltr. 60

Freie flrzfinahl!

Zahnatelier Schröder
befindet sich jetzt 414

13 »• Durlaciier Allee 13 »-

Diwan , I
Neue bessere Plüsch - u. Taschen-

Diwans werd. unt . Garant , v .38
u. 42 M an verk. Keine Fabrikw.
R.Löbler , Tapez., Schützenstr .2ö .

Nässer , Söhnen-
und Krautständer
neue u. gebrauchte, in jed . Größe
billig zu verkaufen . 1019

Durlacherstratze 57 ,

** Syndikaflrßies **
Kohlen-Confor

Hugo Zinsmeister
[ Karlstraße 45 (Karlstor ) Telephon 2644 I

empfiehlt 11741

Kohlen, Koks,Brikettsu.Holz
I in nur prima Qualitäten , zu billigsten Sommer-

Preisen. — Aufträge jetzt erbeten.

1 1 » Verlangen Sie Preisliste . —— —

Hemnkleider

StOResteu
in »ur Io . Qualitäten ,

neueste Dessins ,
nur erstklassigste Fabrikate ,

sind enorm billig abzugeben.

Kai$mtra$$e 133,
1 Treppe hoch, 1057

Eing. Kreuzstr., neben d . kl. Kirche.

AM H aiserhss
Gartenstratze

(gegenüber der Patronenfabrik)
Jeden Dienstai

und Freitag

SGltthttas
wozu freundlichst einlodet
7751 Gregor Dreher .

Bei AurKügen empfehlen sieh felgende lVietsehnften :
Aue b. Durlach. Waldhorn.

Empfiehlt seine geräumigen
Lokalitäten b . Ausflügen. Großer
Saal . Nebenzimmer. Schöner
Garten . Kar » Oehler ,
8145 Metzger und Wirt .
8144 Aue bei Dnrlach .

„Zue Blume ".
Schöner schattig . Garten . Großer
Saal . Nebenzimmerm . Klavier.
Eigene Schlachtung. I . tzmmert.
Hotel „Baldreit " B .-Baden .
Lokal der Freien Turnerschaft.
Altbekanntes gut bürgerl Haus .
Bäder im Hause. Zimmer von
1 «L an . Großer Saal u . Neben¬
zimmer. ff . Schrempp'sches Bier.

Großer schattiger Garten .
505 Inh . : Gottlieb Frey .
Bratwurftglöckle B . - Baden .
Partei - und Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u . Neben¬
zimmer mit Klavier . Vorzügl.
Küche. Eigene Schlachtung.
504 E . Müller .

„ Cafe Schwarzwaldhans " ,
Alkoholfreies Restaurant

Baden -Geroldsau 35 . 10 Min.
von der Endstation Lichtental.
Großer Saal mit Veranda . Möbl.
Zimmer m . Pension v. M. 4 .— an.
742 E . Durain .

feiert !; eint . Aefauieubad.
Größte Lokalitäten am Platze.
Großer Garten , geeignet für
Vereinsfestlichkeiten . Moniuger
Bier, A. Gödecke.

Keiertheim. Schuapsjorg.
Großer schattiger Garten , Saal
und Nebenzimmer mit Klavier ,
ff . Moninger Bier . Eigene
Schlachtung. Inh . : L . Urschler .

. „Krone".
Lokal des Arbeitergesangvereins.
Großer Saal . Nebenzimmer.
Gartenwirtschaft. Kegelbahn .
8118 August HodaPP .

Berghauseu . „Zur Kanne " .
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . 2 Nebenzimmer.
Saal . Gartenwirtschaft. Lokal
des Arbeiter-Radfahrer -Vereins.
8167 _ Wilhelm Metzger .

Berghausen .
..vrauerei Äagner".

Empfehle d . Arbeiterschaft meine
Lokalitäten b. Vereinsausflügen.
Saal . Nebenzimmer m. Klavier.
8166 _ Gustav Wagner .

Berghonsen. „Adler".
(Beim Bahnhof.) Großer schatt.
Garten . Saal . Nebenzimmermit
Klavier. Reine Weine. Eigene
Schlachtung. Bes . : Ii . Wagner .

8150Blankenloch .

„Zum Lamm".
Großer Saal . Nebenzimmer

mit Klavier. Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. Inh . : 8 . Raber .

Bulach . „Krone ."
Parteilokal . Lokal des Arbeiter¬
gesang - und Radfahrervereins .
Schöner schattig . Garten . Neben¬
zimmer. ff. Schrempp' sches Bier.

Jeden Dienstag Schlachttag.
8441 Frau E . Zöller , Wwe .

Bulach . „Traube ".
Lokal des Arbeiterturnvereins ,
schöner schattiger Garten , Neben¬
zimmer, großer Saal . Schrempp-
sches Bier , eigene Schlachtung.
8489 M . Martin .
vaxlamlen. „Tcstballe“.
Großer Saal (500 Personen) .
Nebenzimmerm . Klavier. Großer
schattiger Garten . Kegelbahn.

Jede Woche Schlachtiag.
8147 Äenedikt Pfisterer .

Darlaudeu. Karlsruher Hof.
Lokal des Arb . -G.-V . Edelweiß,
Freie Turnersch . u . Maurerverb .
Großer Garten . Kegelbahn.
Großer Saal mit Nebenzimmer.
Moninaer Mer . Emil Alinaker.

„Blume" Durlacb.
Groß . Saal u. Nebenzimmer,

schatt. Garten mit neuerbautem
Gartensaal . Eigene Schlachtung.
8066 _ Kr . Mann herz.

Durlach . 8065

„Darmftädter Hof ".
Vereinslokal der „ Freiheit " und
Freien Radler . Zwei großeNeben¬
zimmer, ff. Schrempp' sches Bier.
Eigene Schlachtung. Kr . Kratz.

„ Grüner Hof
" Durlach.

Nächster Nähe des Bahnhofs.
Großer Saal für Vereine und
Gesellschaften . Großer schattiger
Garten . Eigene Schlachtung, de«?
Tel . 229 . Fritz Forschncr .

.Festhalle ' Durlach .
Größte Lokalitäten am Platze.
Großer schattiger Garten . Gute
bürgerliche Küche, ff. Moninger
Bier . Kegelbahn. Telef. 262 .
8064 Inh . : Wikh. Zipper.

kggensteln. „ferwalle."
Unterzeichneterempfiehlt seine

neu hergerichteten Lokalitäten,
großer Saal mit Nebenzimmer
den geehrten Vereinen u . Aus¬
flügler» , Gartenwirtschaft und
Kegelbahn. A. K . Aemarez.

3umOd|feu,@r
'dßiuaen

GroßerSaal,Nebenzimmer mit
Kegelbahn, Lokal des Arbeiter-
gesang -,Turn -u .Radfahrcrereins .
ff . Moninger Bier . Karl Erb .

„Zum Löwen" . Sröhnigku
Parteilokal der sozialdem. Partei .
Großer Saal und Nebenzimmer.
Schattiger Garten . Eigene
Schlachtung. Heinrich Kurz .

„Badisch. Hof
"

, Grötziugeu.
EmpfehlederArbeiterschaftmeine
Lokalitäten. Nebenzimmer mit
Klavier . Schattiger Garten , ff.
Eglau - Bier . Eigene Schlachtung.
Reine Weine. Jakob Wülker.

Gruuwettersbach . „Adler " .
Parteilokal . Empfehle bei Aus¬
flügen meinen Saal m . Klavier,
ff. Eglau -Bier . Eigene Schlach¬
tung . Wilh . Kappler ,
8142_ Metzger und Wirt.

Sriimvinltel. öaü. hol.

Kttielinaen . „Linde.
'

Lokal des Arbeiter- Gesang- und
Radfahrervereins . Großer Saal .
Nebenzimmer. Gartenwirtschaft .
8320 Karl Kämmerer ,

Metzger und Wirt.

Meliuge». ..Hirsch."
Parteilokal , groß. Saal (Parkett )
Nebenzimmer, Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. 8325

Friedrich Vetter .

Rintheim . Zum Schwanen .
Parteilokal . Großer schattiger
Garten . Nebenzimmer niit
Klavier, ff. Schrempp'sches Bier.

Jede Woche Schlachttag.
8149Adolf Schindel .
8148 Rintheim .
Zur Ariedrichskrone.

Großer Saal (400 Perf .), auch
für Tanz -Ausflüge. Schattiger
Garten . Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. Bes . : W . Schaufele.

Verkehrslokal d . Partei . Neben - MtttlNM ' NlppstlNIK "

zimmer mit Klavier . Schöner VUHIfHIU . „ 4ntU | iUI7 .

schatt iger Garten . Großer Saal
BUT* Eigene Schlachtung.
575 Wilhelm Steiner .

♦♦
»♦

Lokal des Arbeitergesangver¬
eins . Großer Saal,Nebenzimmer,
Gartenwirtschaft , Kegelbahn.
FlorianHurrle .Metzger » .Wirt.

Parteilokal . Verkehrslokalder
Gewerkschaften . Schöner Saal .
Schattiger Garten . 8323

8 . Steimer , Witwe.

Gemsdach. M . his.
Große u . kl. Lokalitäten, Tanz¬
saal , Kegelbahnen, Fremdenzim.

Pension von 3.50 -4t an.
8485 Müller .

Hagsseld . «Zum Bahnhof
".

Lokal des Arb.-Turnvereins,Arb .»
Radf .-Ver. Großer Saal , Nebenz .
mit Klavier, gr . schattig . Garten ,
ff. Moninger Bier . Eigene
Schlachtung._ A . Pallmer .

Hagsseld . « Zur Kauue " .
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Großer Saal
(300 Personen fassend ) . Neben¬
zimmer. Eigene Schlachtung.
8151 Ad . Wnrm .

Hoheuwettershach .Hochdurg.
Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u. Neben¬
zimmer mit Klavier . Schöner
Garten . Eigene Schlachtung.
Inh . : A .Loföauer , Bierbr .u. Wirt

Lokal des Arbeiter- Radfahrer -
Vereins. ff. Seldeneck 'sches Bier .

Eigene Schlachtung.
8321 K . Kornmüller , Wwe.

„Z finden“ NMIburg .
Großer Saal für Vereine und
Gesellschaften , große und kleine
Nebenzimmer. Gartenwirtschaft,
ff. Seldenecksches Bier . Vorzügl
Küche. Reine Weine. P . Früh .

„Hansa", Rheiuhufeu.
Große geräumige Lokalitäten.

Gesellschaftszimmermit Klavier .
Saal (200 Pers .) Großer schatt .
Garten . Haltestelleder Straßen¬
bahn. Karl Speck, zur Hansa.

SchönerGarten m . gedeckterHalle ,
Nebenz . mit Klavier, Moninger
Bier (ff. Kaiserbier), eig . Schlach-
tung . (8566 ) Fr . Kümmerte .

Ottenau . „Strauh ."
Parteilokal . Verkehrslokalder

Gewerkschaften , großer Saal ,
Nebenzimmer, großer schattiger
Garten . Vorzügl. Küche, prima
Weine ._ Bes . : N Merkel .

lliippurr . „fezwalle".
Lokal des Arbeiter-Gesang- und
Arbeiter-Turn -Vereins. Großer
Saal . Nebenzimmer . Billard¬
zimmer. schöner Garten . Eigene
Schlachtung. A . Kornmüller .

RWurr . ZühriugerLöwen .
Parteilokal . Verkehrslokald . Ge¬
werkschaften. Saal und Neben«
zimmer. Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier . Eig . Schlachtung .
8487 Bes. : Fr . Kraft . _

T.-Neoreuth. IllmWaldhsr».
Für Vereinsausflüge besonders

empfohlen . Großer schöner Saal ,
Nebenzimmerm .Klavier, Garten¬
wirtschaft. Eigene Schlachtung .

H. Piston,
'
Metzger u . Wirt .

W. 'Neurelltlj,Frldschlößchro
Parteilokal . Verkehrslokalver

Gewerkschaften . Nebenzimiupr u.
großer Saal . EigeneSchlachtung .
8327 Christian Gros . ^

Weingarten. „Zum Lamm
"

Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerksch. , Lokal des Arbeiter -
Gesang-Ver. Saal mit Klavier .
Nebenzimmer, ff. Sinner Bier .
788 Karl Kolb.^

G»ldr»er Hirsch, WWimrg tKArdellll , »wIM H
Schöner Saal (300 Pers . ), Neben
zimmerm . Klavier , schatt . Garten ,
Schremppsches Bier , hell u. dunkel ,
jede Woche Schlachttag. 8565 de» BMlrM
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